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Me Frau im nationalsozialistischen Staat
Rede Alfred Roseubergs auf der Ausstellung»Frau «nd Volk- zum Deutsche« Muttertag

Düsseldorf, 10. Mai
Auf dem Begrüßungsabend anläßlich der

Eröffnung der Reichsausstellung „Frau
und Volk"  in Düsseldorf hielt der Beauf¬
tragte des Führers zur Ueberwachung der
Schulung und Erziehung der gesamten natio¬
nalsozialistischen Bewegung, Reichsleiter
Alfred Rosenberg,  eine Ansprache
zum Deutschen Muttertag  am
12. Mai 1935.

Der Redner ging aus von dem politischen
und weltanschaulichen Ringen Deutschlands,
das mehr sei als eine staatspolitische und
soziale Revolution, und kennzeichnet? zunächst
in großen geschichtlichen Zügen die Entwick¬
lung der Frauenausfassung in religiöser,
rechtlicher, künstlerischer und sozialpolitischer
Beziehung und fuhr fort:

„Wir verneinen eine Gedankenwelt, die
sich seit tausend Jahren bemüht hat , den
Lebenskameraden des Mannes als eine V e r-
locknng des Teufels und als min¬
derwertig  zu diffamieren. Wir glauben,
daß die Rückkehr zur Anerkennung der
Gleichwertigkeit  und zur Wiederher¬
stellung der Ehre des deutschen Muttertums
eine der Voraussetzungen einer wirklichen
Wiedergeburt überhaupt ist.

Oie AukzZbsn 6er ^ rsu
Der große Fehler der liberalen Emanzi-

pationsbewegung ist es gewesen, genau so
wie auf kulturellem Gebiete eine anorga¬
nische Nivellierung angestrebt, so auch wahl¬
los die sogenannten „Rechte der Frau " ver¬
treten zu haben, ohne zu begreifen, daß diese
Emanzipationsbewegung im großen und
ganzen gar nicht die Rechte der Frau wieder¬
herstellen konnte, sondern daraus hinaus,
lies, gewisse Eigenschaften des Mannes nach¬
zuahmen. Natürlich hat auch die Frauen-
bewegung des letzten halben Jahrhunderts
Forderungen gezeitigt, die niemand  von
uns zurückzuweisen gedenkt. Namentlich as
die Ausbildung  der Frau betrifft, so
wird die nationalsozialistische Beweaung ge¬
rade hier nicht etwa zurücksteheu wollen, son¬
dern ganz im Gegenteil wird sie ibre Pfficht
darin erblicken müssen, der deutschen Frau
alle ihre irgendwie zusagenden Bildungs¬
möglichkeiten zu eröffnen und für die Zu¬
kunft ein starkes selbstbewußtes
F r a n e n g e schl e cht heranznbilden. Gibt
man zu. daß das eiserne Gefüge eines
Staates vorwiegend in der Hand des Man¬
nes liegt, so ist damit zugleich die Erkenntnis
ausgesprochen, daß Art und seelische
H a l t n n g des Volkes in gesteigertem Maße
von der Fra»  ans bestimmt wird.

Mütter riefk̂ siisn
Unser Volk braucht gesunde und starke

Menschen, und gesunde und starke Menschen
können nur von kraftvollen und bewußten
Frauen geboren werden. In ihrer Hand liegt
die weltanschauliche erste Haltung des Heran¬
wachsenden Geschlechts, von ihr wird die see¬
lische Richtung der kommenden Volksgemein¬
schaft abhängen, in ihre Hand ist die biolo¬
gische Gesundheit Deutschlands gelegt und
damit überhaupt die Voraussetzung für Cha¬
rakterbildung der deutschen Nation. Wir
sehen in der Frau heute also die Erhal¬
terin des Lebens,  und wenn wir von
den Müttern der Nation  sprechen, so
ist das der g r ö ß t e E h r e n t i t e l, den ein
Volk an irgend jemand aus seiner Mitte zu
verleihen vermag. Wenn wir aber dieses
als einen Ehrennamen bezeichnen, so leh¬
nen wir damit alle Kräfte ab. die heute oder
im Verlauf der vergangenen Jahrhunderte
bestrebt gewesen sind, diese Ehrennamen zu
vernnglimpsen oder aber die Trägerinnen
dieses Namens zu mißachten. Die deutsche
Geschichtsschreibung,  die heute neu
durchgesührt werden muß, hat auch die Ans.
gäbe, die Ehre der deutschen Frau
der Vergangenheit wiederherzustellen und zu
erforschen, wie viele Mütter des deutschen
Volkes von einem erbarmungslosen und
volksfeindlichen Prinzip in den vergangenen
Jahrhunderten durch systematisch hochgezüch.
tcten Wahn in den Tod getrieben
worden sind.

Oss zermsmlklie Lilllickllsilszekük!
Wir sind der tiefen Ueberzeugung, wenn der

deutsche Mann und die deutsche Frau ihre
Pflichten auf dieser Welt erfüllen , im Dienst
der Ehre und der Freiheit des deutschen Vol¬
kes und tiefer Achtung voreinander , sie damit
auch einem religiösen  Gebot auf dieser
Welt Nachkommen. Diese Erfüllung eines Ge¬
setzes ist der einzige wirkliche Prüfstein für eine
große und edle Gesinnung und bedeutet das,
was das nationalsozialistische Programm ger¬
manisches  Sittlichkeitsgefühl
nennt.

Die nationalsozialistische Be¬
wegung und der neue Staat sind
nicht dazu da , um den weltlichen
Arm irgendeiner Konfession ab»
zu geben . Wir glauben, daß eine Kon¬
fession ihren inneren religiösen Auftrag nur
dann erfüllt, wenn sie imstande ist, die edel¬
sten Werte eines Volkes zu läutern und zu
stärken, daß sie dann  aber keinen An¬
spruch auf allgemeine Gültig,
keit  erheben kann, wenn sie diese natur-
und gottgegebenen innersten Werte verspottet
oder gar zersetzen möchte.

In der Anerkennung einer echten religiösen
Ueberzeugung liegt auch die große Aufgabe
einer deutschen Mutter  mit ein¬
geschlossen. Auch sie wird sich dem geistigen
Ringen unserer Zeit nicht verschließen kön-
nen, und wir hoffen, daß sie mit dem Nr-
instinkt ihrer Selbstachtung an die Fragen

London,  10. Mai.
Der Berichterstatter des „Daily Telegraph"

in Addis Abeba  meldet: Der Kaiser
von Abessinien,  der am Donnerstag¬
abend nach der befestigten Stadt Harrarab-
gcreist ist, teilte mir vor seiner Abreise in einer
Unterredung mit, daß er, wenn Italien seine
kriegerischen Vorbereitungen fortsetze, die all¬
gemeine Mobilmachung anordnen werde.

Nach dem Berichterstatter erklärte der Kaiser,
er habe seine Politik , die trotz der militärischen
Vorbereitungen und der feindseligen Propa¬
ganda Italiens darauf abgezielt habe, eine
schiedsgerichtliche Entscheidung herbeizuführen,
noch nicht aufgegeben. Abessinien habe viel
aufs Spiel gesetzt, indem es auf eine allgemeine
Mobilmachung als Gegenmaßnahme gegen
Italiens Vorgehen verzichtete. Er hoffe immer
noch, daß auf der Sitzung des Völkerbundsrats
vom 20. Mai ein entscheidender Fortschritt in
Richtung auf eine friedliche Lösung erfolgen
werde.

Der Kaiser fügte hinzu: „Wenn dies aber
nicht der Fall ist, und wenn Italien seine
militärischen Vorbereitungen fortsetzt, dann
m ü ssenwir mobil in a che n. A e t h i o-
pien wird sich niemals mit einem
Zustand inoffiziellen Krieges
abf inden,  wie er vorhanden war, als
Japan seine Operationen in Mandschukuo
durchführt«. Wir werden von vorn»
herein Widerstand leiste  n."

Wie der Berichterstatter weiter meldet, haben
die Reden in der italienischen Kammer , die sich
gegen die Regierung Abessiniens richten und
besonders der Rede des Unterstaatssekretärs für
die Kolonien , Lessona, der Abessinien ein Land
der Räuberei und Sklaverei nannte , in Addis
Abeba die Ueberzeugung hervorgerufen , daß
I t a l r e n z u m K r i e g e n t s chl o s s e n ist.

Die WassenSieseranlen
AbeMrlknS

Die italienische Presse hat in diesem Zu¬
sammenhang auch Deutschland und
Schweden bezichtigt,  Abessinien mit
Waffen und Munition zu versorgen. Dieser
voreiligen Stellungnahme der italienischen
Presse steht aber eine Aeußerung des
abes ^ nischen Au ll e LS inisterL

yerangeM. um der Größe unserer Zeit und
der Größe der Frauengestalten der deutschen
Vergangenheit würdig zu sein. In unseren
Jungen und Mädeln wächst ein kamerad¬
schaftsbewußtes und selb st an-
diges  Geschlecht heran, das vielleicht nicht
mit jenen Problemen so schwer zu kämpfen
hat. wie die älteren Generationen. Unsere
Augen richten sich deshalb auf die Kinder.
auf denen die Hoffnungen von uns allen
ruhen. Sie bilden das lebendige Volkstum
unserer Tage und sind berufen, die Sendung
durchzuführen.  die sich unser Geschlecht
erkämpfen  mußte.

In dieser Volksgemeinschaft und kamerad¬
schaftlichen Zusammenarbeit zwischen Ver¬
gangenheit. Gegenwart und Zukunft grüße
«ch als Beauftragter des Füh¬
rers für die weltanschauliche
Erziehung der Bewegung heute
an ihrem Ehrentag di , Mütter
des ganzen deutschen Volkes,
jene , diedawaren , jene , dieheute
leben , undallejene , dienochkom-
men werden.

Nach den von stürmischem Beifall beglei¬
teten Ausführungen von Reichsleiter Alfred
Rosenberg fand die eindrucksvolleFeier mit
der Symphonie Nr . 13 von Haydn und einem
kurzen Schlußwort von Frau Scholtz-KIink
mit dem dreifachen „Siegheil" auf den Füh¬
rer und dem gemeinsamen Gesang des
Deutschland- und Horst Wessel-Liedes ihren
Ausgang.

gegenüber, der ausdrücklich erklärt hat, - aß
nur zwei Unternehmungenin der letzten Zeit
kleinere Mengen von Waffen und Munition
an Abessinien geliefert haben: Die tsche¬
choslowakischen Skodawerke und
die belgischen Waffenwerke.

Abessinischee Protest in Rom
Rom,  10. Mai

Der abessinische Außenminister hat den
abessinischen Geschäftsträger in Rom telegra¬
phisch gebeten, beim italienischen Außenmini¬
sterium gegen die „beleidigenden" Ausfüh¬
rungen des Kolonialstaatssekretärs Lessona
in der italienischen Kammer Verwahrung
einzulegen.

In dem Protest wird gesagt, Abessinien,
dein von Lessona vorgeworfen werde, den
Vertrag von 1928 nicht eingehalten zu haben,
habe diesen Vertrag nicht nur eingehalten,
sondern es habe sich sogar an den Völker¬
bund wenden müsse, um die Einleitung des
in diesem Vertrage vorgesehenen Schlich¬
tungsverfahrens durchzusetzen. Abessinien
habe trotz der kriegerischen Vorbereitungen
Italiens in dem Streitfall eine friedliche und
korrekte Haltung eingenommen; dabei habe
es mehrmals, aber erfolglos, das Schlich¬
tungsverfahren verlangt. Auch könne es
nicht dafür verantwortlich gemacht werden,
daß der Bau der Straße Dcssie—Assab noch
nicht begonnen worden fei. Der Protest
schließt mit der Erklärung, die Verpflichtun¬
gen, die Italien sowohl auf Grund des ita-
lienisch-abessinischen Vertrages als auch als
Völkerbundsmitglied hinsichtlich der politi¬
schen Unabhängigkeit und der territorialen
Unversehrtheit Abessiniens obliegen, seien
von Staatssekretär Lessona mißachtet worden.

Der angekündigte Geschwaderflug
der 48 amerikanischen Marineflugzeuge be¬
gann am Donnerstag bei gutem Wetter. Um
19.08 Uhr MEZ. starteten die ersten Flug-
enge in der bei Honolulu liegenden Marine-
taÜon Pearl Harbor. Innerhalb von zwei

Stunden werden sämtliche, Flugzeuge den
Hafen verlassen haben. Das Ziel ist.die 1323
Meilen entfernte Midwäy-Jnsel. Es handelt
sich um den größten jemals unter¬
nommenen Ozean - Massenflug.

Lavali« Warschau
Berlin, 10. Mai.

Außenminister Laval  Passierte Freitag
vormittag Berlin aus seiner Fahrt nach
Warschau mit dem Nord-Expreß. Um 9.14
Uhr setzte der Nord-Expreß vom Schlesischen
Bahnhof seine Fahrt fort. In der Begleitung
des französischen Außenministers befanden
sich auch seine Tochter, der Generalsekretär
des Quai d'Orsay. Leger,  und sein Kabi-
nettchef Rochat.

Der Warschauer Aufenthalt Lavals be¬
schäftigt die Pariser Oeffentlichkeit mehr
als das eigentliche Reiseziel
Moskau.  Es handelt sich um die Bereini¬
gung der französisch-polnischen Beziehungen
nach dem Abschluß des französisch- sowjet¬
russischen Beistandspaktes. Vorsichtig hütet
sich die französische Presse vor all zu großen
Erwartungen.

Für die allgemeine Stimmung kann als
bezeichnend die Stellungnahme der außen¬
politischen Mitarbeiterin des „Oeuvre" her¬
angezogen werden, die schreibt. Laval werde
in Warschau wahrscheinlich eine ziemlich
zurückhaltende Aufnahme finden. Es scheine,
daß die Polnische Regierung Anweisung
gegeben habe, jede spontane Kundgebung
der Bevölkerung zu verhindern.

Laval werde, fährt das Blatt fort, in
Warschau daraus Hinweisen, daß der fran¬
zösisch-russische Beistandspakt keineswegs
gegen Polen gerichtet sei, denn er sei nur für
den etwaigen Fall eines Angriffs Deutsch¬
lands gegen Rußland oder gegen Frankreich
unterzeichnet. Selbst in dem Falle, daß Polen
Sowjetrutzland angreifen würde, dürste
Frankreich nach den Bestimmungen des fran-
zösisch. sowjetrussischen Vertrages seinem
Sowietverbündeten keine andere Hilfe leisten
als die in Artikel 16 der Völkerbundssahun-
gen im Falle einer Verletzung dieser Satzun¬
gen vorgesehene Hilü.
Kühle polnische Pressestimmen
zum Warschauer Besuch Lavals

Das polnische Regierungsblatt „Gazeta
Polfka"  schreibt , der Besuch Lavals sei
durch den Abschluß des sowjetrussifch-fran-
zöstschen Vertrages besonders aktuell. Selbst
wenn der Text des Paktes völlig durchsichtig
wäre, würde sich zweifellos die Notwendig¬
keit ergeben, seine politischen Ziele und seine
praktischen Aussichten zu klären. Das Mili-
tärblatt „Polska Zbrojna"  erklärt.
Polen stelle sich loyal zu den übernommenen
Verpflichtungen, weise aber ..««gleich darauf
hin, daß nichtsdiegutenBezie Hun¬
gen Polens mit seinen westlichen
und östlichen Nachbarn verder¬
ben dürfe.

„Expreß Poranny " (Regierungslager) hebt
hervor, Lavals Erklärungen seien um so
notwendiger, als der Pakt keine Antwort dar-
auf gebe, wie die Franzosen sich die mili-
tärische Hilfe der Sowjetunion gegen Deutsch¬
land vorstellten, da die Sowjetunion mit
Deutschland keine gemeinsame Grenze habe.
Es wäre mit Befriedigung zu begrüßen, wenn
die Franzosen auch über die Gründe der
Mißverständnisse zwischen Frankreich und

Das dem Regierungslager nahestehende
Jndustrieblatt „Kurjer Polski" betont, wenn
Frankreich den Versuch verbündeter Zu¬
sammenarbeit mit Sowjetrußland mache, um
sich eine bessere Grundlage für die Verstän¬
digung mit Deutschland zu schaffen, so könne
Polen nichts dagegen haben, wünsche aber
keinerlei Kosten dieses Versuches zu tragen.
Polen könne auch nicht zustimmen, daß die
Gebiete des Verbündeten Rumänien oder der
der baltischen Staaten ohne seine ausdrück¬
liche Zustimmung einer solchen Operation
ausgesetzt wären.
Polen nachdächtcn. Frankreich habe anfangs
Polen als notwendigen Bundesgenossen, zu¬
gleich aber auch als Satelliten behandelt, der
blindlings die Pariser Befehle zu befolgen
habe. Vorläufig habe sich Frankreich noch
nicht vollständig mit dem Gedanken abge¬
funden. daß Polen kein Objekt , son-
dern ein Subjekt der europäi-
schen Politik  sei. daß eine völlig selbst¬
ständige Politik führe und daß es in seinem
Interessengebiet den entscheidenden Faktor
darstellen müsse.

Volksgenossen aller Stände besuchen
die Reichsnährstandsfchau in Hamburg!
Der Sonderzug der Landesbauernschaft
kostet bei genügender Beteiligung nur
RM . 18.10 für Hin - und Rückfahrt.

..Wir weeden sofort mobil machen"
Der abessinische Kaiser zu de« ttalieuischen Kriegsvorberettnugeu



..Ser gemeinsame Feind: Allju-a"
Siu französischer Frontkämpfer spricht in Nürnberg

Nürnberg , 10. Mai.
Schon seit mehreren Tagen kündigten rie»

sige Plakate in Nürnberg die erst« große,
deutsche Kundgebung der antijüdischen Welt»
liqa für Donnerstag abend in drei Sälen der
Stadt an, in der der französische Schriftsteller
und schwerkriegsbeschädigteFrontkämpfer
aus Paris , Jean Boissel  und Julius
Streicher  sprechen sollten.

Bereits Stunden vor Beginn der Kund¬
gebung mußte das Herkulesvelodrom,
in dem die Hauptversammlung stattfand, der
Kulturvereinssaal und der Saal-
bau des „Deutschen HofS " wegen
Uebersüllung polizeilich ge¬
sperrt  werden . In drei weiteren
großen Sälen  wurden deshalb noch Pa¬
rallelkundgebungen durchgesührt. Außerdem
wurde die Kundgebung durch Lautsprecher
aufdiedreigroßenSälederStadt
Fürth  übertragen . Führende Persönlich¬
keiten der Bewegung, Vertreter des Reichs¬
heeres und der Landespolizei, der Behörden
usw., waren im Herkulessaalbau, der mit den
Symbolen des Deutschen Reiches und mit der
Trikolore geschmückt war , erschienen. Mit
'brausendem Jubel wurden der Frankenführer
und sein Gast Jean Boissel  bei ihrem
Erscheinen begrüßt. Zu Ehren des Gastes
spielte die Musikkapelle zu Beginn der Kund¬
gebung die französische Nationalhymne.
Oberbürgermeister Jakob - Fürth  eröffnete
im Name,!, der antisüdischen Weltliga die
Kundgebung.

Hieraus nahm Julius Streicher  das
Wort. Wer die Rassensrage kenne, so führte
er u. a. aus , wisse, daß der wahre Feind
der ewige Jude sei, der kein Vaterland , der
das Geld zum Gott habe. Im weiteren Ver.
lauf seiner Rede kam Julius Streicher u. a.
auch auf den Kirchenstreit und die gegenwär¬
tige außenpolitischeLage zu sprechen. Nach
eingehenden Darlegungen, in denen er unter
lautem Beifall der Zuhörer diePolitische
Tätigkeit der Geistlichen in
Deutschland als untragbar be-
zeichnete,  wandte er sich an den anwesen¬
den französischen Frontkämpfer und erklärte:
„Unser Gast, der französische Frontkämpfer,
kann mit in sein Land eines hiuübernehmen:
„Deutschland will den Frieden !"

Stürmisch begrüßt trat dann Jean Bois,
f e l ans Rednerpult und klagte leidenschaft¬
lich de» wirklich Schuldigen am Weltkrieg an.
Seine Rede, die oft von Beifallsstürmen un¬
terbrochen wurde, wurde anschließend in
deutscher Uebersetzung bekanutgegeben. Er
führte u. a. aus : „Mehr als jemals habe ich
das Vertrauen gehabt, daß der Tag der
Wahrheit kommen werde, au dem die Lügen
fielen, jene dummen Grundsätze, die aus
Frankreich und Deutschland Erbfeinde machen
wollen. Lüge ist es . wenn inter¬
essierte  Verleumdungssucht
Deutschland als den alle in
Verantwortlichen und Sch ul di-
gen amWeltkrieghin stelle « will.
Und nochmals Lüge ist auch jener
Schandvertrag,  welcher den Lebens-
rcchten und dem höheren Menschlichkeits¬
gefühl überhaupt nicht Rechnung trägt . Jene
Kräfte, die sich gegen eine Verständigung mit
Deutschland wehren, sind nicht Frankreich,
das denkt, das arbeitet und das leidet und
duldet.

Ich bin heute zu Euch gekommen, als
Franzose, als Frontkämpfer und Kriegsbe¬
schädigter, um den Feind zu entlar¬
ven , der unser Feind und Euer
F e i n d i st : Sll l j u d a!

Meine Rede soll ein Bekenntnis sein, ein
Ruf für den Frieden, ein leidenschaftlicher
Appell an mein Vaterland . Wir haben 4'/-
Jahrx im Felde gekämpft. Wir alle waren
am Ende die Betrogenen. Und da dieser
Krieg niemals für einen edlen Zweck geführt
wurde, hat er sich als eine ungeheure Nieder¬
lage für die ganze Welt erwiesen. Unsere
vereinten Armeen hätten ausziehen müssen
zum Kampfe bis auf den Tod gegen die
Weltgeißel des Judentums . Und dann der
Kommunismus. Er habe nur den einen
Zweck und geheimen Wunsch, die Erde in
rin Gefängnis zu verwandeln, in dem der
Jude der Gefängnisaufseher werde, lieber-
gehend aus das in Frankreich herrschende
Vorurteil eines neuen militärischen Deutsch¬
land erklärte Boissel weiter, er seinerseits
wisse, daß das deutsche ebenso wie daS
französische Volk die Kräfte der Verteidi¬
gung allein der Aufrechterhaltung des
Friedens widmet. Leider kenne und verstehe
Frankreich das neue Deutschland noch nicht.
Dazu bedürfe es einer beharrlichen weiteren
Aufklärungsarbeit.

«Strecke Augsburg-Nürnberg
elektrisch

Feierliche Eröffnung
Nürnberg, 10. Mai.

Am 10. Mai eröffnete der Generaldirektor
der Deutschen Reichsbahn, Dr. Dorp¬
müller , den elektrischen Betrieb
auf der Strecke Augsburg — Nürn¬
berg.  Nach der Begrüßung der Anwesenden
auf dem Bahnhof Augsburg befuhr der erste
elektrische Zug die Strecke, wobei Gelegenheit
gegeben wurde, die neuen elektrischen An¬
lagen zu besichtigen,

Mt der Elektrifizierung der Strecke AugS-
bürg ist der Weite Abschnitt der zukünftigen
elektrischen Nord-Süd-Linie Berlin—Nürn¬
berg—München vollendet. Zugleich ist die
durchgehende elektrische Verbindung zwischen
Berlin und Rom ihrer Verwirklichung ein
weiteres Stück näher gekommen. Nach zwei¬
jähriger Bauzeit kann diese größte der für
die Elektrifizierung vorgesehenen Strecken
mit Beginn des Sommerfahrplans 1935 den
elektrischen Betrieb aufnehmen. Die vorberei¬
tenden Arbeiten setzten bereits im Mai 1933
ein. Sie umfaßten eine große Zahl bautech¬
nischer Arbeiten, die sich auf die ganze Länge
der 137 Kilometer lanaen Strecke ausdehn¬
ten.

Englische Falschmeldungen
über Aeußerungen General GöringS

Berlin, 10. Mai
Nach einer Meldung des „Daily Tele¬

graph" vom 9. Mai soll General Göring in
der vorigen Woche auf einer halböffentlichen
Versammlung deutlich zu verstehen gegeben
haben, daß Deutschland seiner Luftmacht
einen Zweimächtestandard zugrundezulegen
gedenke, d. h. eine Luststreitmachtzu schaffen,
die der gemeinsamen Stärke von je zwei
anderen europäischen Staaten gleich sei.
Aehnliche Nachrichten bringen andere eng¬
lische Blätter.

Diese Meldungen entsprechen nicht den
Tatsachen.

General der Flieger Göring hat weder
bei einer halböffentlichen Versammlung in
der vorigen Woche noch bei einer anderen
Gelegenheit jemals davon gesprochen, daß
Deutschland den Ausbau seiner ReichSluft-
Waffe einen Zweimächtestandard zugrunde
legen wolle.

..Scharnhorst"ging ta See
Bremen, 10. Mai

Die „Scharnhor  st", das neueste Schiff
im Ostasien-Expreßdienst des Norddeutschen
Lloyd, ist Freitag 17 Uhr von Bremerhaven
aus zu seiner Lotsenausreise nach Ostasien
in See gegangen. DaS Schiss ist voll besetzt.
Eine große Menschenmenge war auf der
Kolumbus-Kaje erschienen, die an der Aus¬
reise des neuesten Schiffes der deutschen Han-
desflotte und an der Abfahrt des Llohdschnell.
Kämpfers „Europa ", der am gleichen Tage
nach Amerika in See ging, lebhaften Anteil
nahm

..Wirtschaftliche Santtionen
undurchführbar"

London, 10. Mai.
In einem Aufsatz im „Daily Telegraph"

erklärt der ständige spanische Delegierte
beim Völkerbund, Salvador de Mada»
riaga,  die in der neulichen Genfer Ent-
schließung erwähnten wirtschaftlichen und
finanziellen Sanktionen gegen emen Angrei-
fer für praktisch undurchführbar. Er verweist
u. a. daraus , daß finanzieller und Wirtschaft,
licher Boykott so lange unmöglich sei, so-
lange die Haltung der Vereinigten Staaten
von Gleichgültigkeit oder Gegnerschaft zeuge
oder einfach nicht vorauszusehen sei. Hierzu
komme die Tatsache, daß bisher der Völker,
bund wiederholt Abneigung gezeigt habe,
sogar bei offener Verletzung der Satzungen
vorzugehen. Esseizwecklos . denArm
des Völkerbundes zu stärken , da
nicht leinArm . sondern Hirn und
Herz in der Vergangenheit ver¬
sagt hätten.  Auch sei zu bedenken, daß
der Abbruch wirtschaftlicher Beziehungen für
manchen Staat eine Katastrophe bedeuten
würde, während dem schuldigen Staat viel¬
leicht nur geringer Schaden zugefügt würde.
Es bleibe nichts anderes als der Druck der
öffentlichen Meinung, um internationale
Disziplin z» erzwingen.

„Moll öitler löst seine Ausgabe!"
Der frühere amerikanische Botschafter
Houghton über das neue Deutschland

Reuhork, 10. Mai
Nach mehrwöchigem Aufenthalt in Baden-

Baden kehrte der frühere amerikanische Bot-
schaster in Berlin, Houghton,  nach
Amerika zurück. Er erklärte bei seiner An-
kunft, die Verhältnisse in Deutschland seien
überraschend gut. Alle Anzeichen deuteten
auf ein Wiederausblühen hin. Auf den
Straßen sehe man keine Arbeitslosen und
keine Bettler. Die Arbeitslosigkeit, die be¬
reits auf zwei Millionen verringert worden
sei, werde wahrscheinlich innerhalb eines
Jahres vollständig verschwinden. Man werde
an das Deutschland der Vorkriegszeit er¬
innert . nur sehe man keine Soldaten . Die
Mehrzahl der Deutschen sei nicht nur Hitler¬
freundlich, sondern Hitler-begeistert und gehe
ganz in der neuen Idee auf. Adolf Hitler löse
seine Aufgabe. Die Deutschen sühlen, daß
er ihnen ihre Selbstachtung zurückgab/ sie
lieben Ordnung und Disziplin, und das gab
er ihnen. Houghton gab der Ansicht Aus¬
druck, daß in Europa em Krieg ferner sei, als
zu irgendeiner anderen Zeit seit vielen Jah¬
ren. Hitler denke nicht an Krieg.

. Eberhard Wolfgang Möller
bet Nelchsminilter Sr. Soebbelö

Berlin, 10. Mai

am
Wols„. .
Nationalen Buchpreises, der diesem" am
1. Mai zuerkannt worden war . Dr. Goebbels
sprach dem jungen Dichter seine herzlichen
Glückwünsche aus und unterhielt sich mrt ihm'
längere Zeit über seine weiteren Pläne.

Mische Srebs lm ZioniftenBrozeß
Bern, 10. Mai.

Im Prozeß um die . Protokolle der Weisen
von Zion" äußerte sich zu Beginn der
Sitzung am Freitag vormittag der Sachver¬
ständige Professor Baumgarten.  Er be-
handelte noch einmal kurz die Frage der
inneren Wahrheit der Protokolle in dem
sichtlichen Bestreben, die in den letzten Ver¬
handlungen zutage getretene Schärfe zu mil¬
dern. Der Antrag der Beklagten, noch wei-
tere Zeugen zu vernehmen, insbesondere zur
Frage der Freimaurerei im Auslande und
die Strafakten der Fürste» Nadziwill
heranzuziehen, wurde vom Richter abgelehnt,
da der Fall spruchreif sei.

Es begannen dann die Parteiplai-
doyers.  Zur Begründung seiner Straf-
und Konfiskationsanträae nahm zuerst der
Anwalt der Kläger das Wort. Er versuchte
dabei, die JudenfeindlicheBewegung in Ver¬
bindung mit der sogenannten . neuheid¬
nischen" Bewegung hu bringen. Er wehrte
sich dagegen, daß zwischen Juden und Frei¬
maurern ein Zusammenhang bestehe, ohne
aber auf das gerade in dieser Hinsicht sehr
umfangreiche, vorgebrachte Material des
Gutachtens Fleischhauers einzugehen oder
gar den Versuch einer Widerlegung zu
machen.

Britisches Bombenflugzeug
abgeschossen

Die neue „Baden ". daS auf der Bodanwerst
in Kreßbronn erbaute Motorschiff, unternahm

-gestern ihre erste Probefahrt, die sehr zufrieden-
stellend ausgefallen sein soll.

Stuttgart , 10. Mai . Wie erst jetzt bekannt
Wird, ist Dr . Hugo Eckener feit 3 Wochen
erkrankt. Er hält sich in Eßlingen auf. Wie
der behandelnde Arzt mitteilt, ist Dr . Eckener
auf dem Wege der Besserung. Aller Voraus¬
sicht nach dürste er seine Arbeiten in Fried¬
richshasen in etwa einer Woche wieder anf-

,nehmen.

Ser ReichMuernsührsr in Künzeisau
Ligeoderickt äer I48.-? resrs

Künzclsau, 10. Mai. Heute nachmittag
gegen4 Uhr fuhr Reichsbauernführer Darrs
von Heilbronn kommend durch Künzelsau.
In seiner Begleitung befand sich der Landes¬
bauernführer Arnold.  Der Neichsbauern-
führer fuhr zum Bü h lh o f, wo beim Landes¬
bauernführer ein kurzer Imbiß eingenommen
wurde. Der Reichsminister hatte zuvor den
Saatenstand , den Obstbau und die Kulturen
in Württemberg angesehen. Gegen V,6 Uhr
durchfuhr die Wagenkolonne wiederum die
Stadt , um nach Neenstetten zum großen
Bauernehrentag zu fahren.

Eine wahrhaft Ware Lat
Rottweil,  10. Mai

Wie nachträglich noch bekannt wird, hat
die Firma Peter » Uhren » Fabrik»
Rotweil a. N.. ihrer 300 Mann starken Ge¬
folgschaft zum 1. Mai als besondere Anerken»
nung einen 14 tägigen Wochenlohn
ausbezahlt. Es handelt sich hier um ein«
Sonderanerkennung zum Tag der nationalen
Arbeit, die bestimmt mit dazu beiträgt, di«
Betriebs- und Leistungsgemeinschaft zu för¬
dern und eine wahre Arbeitskameradschaft
zu festigen.

8 ondon,  10. Mai.
Wie Reuter aus Bagdad  meldet, ist ein

britisches Bombenflugzeug, in dem sich ein
Offizier und ein Gemeiner befanden, bei
einem Erkundungsflug über dem Bezirk des
mittleren Euphrat abaeschossen worden. Das
Flugzeug geriet in Brand . Beide Insassen
fanden den Tod. Nördlich von Diwan, je
am mittleren Lauf des Euphrat hatten sich
vor einiger Zeit Unruhen ereignet, und erst
kürzlich wurde von einem Aufruhr
zweier hervorragender Scheichs
und ihrer Stämme  berichtet. Nachdem
fünf Bataillone der Jrakarmee in das Gebiet
entsandt worden waren, kam die Meldung,
daß Ruhe und Sicherheit wieder hergrftellt
worden seien. In einer amtlichen britischen
Mitteilung wird erklärt, daß sich das ab¬
geschossene Flugzeug über dem betreffenden
Gebiet befunden, aber nichts mit dem Auf¬
ruhr zu tun aehabt habe.

Reichsbischof Müller in Marbach
Marbach, 10. Mai . Reichsbischof Ludwig

Müller  wird am Sonntag , den 12. Mas,
anläßlich der zweiten Gautaßunader
Deutschen Christen in Marbach emen Feld-
gottesdienst abhalten. Die Feier, die um
V-10 Uhr beginnt, wird vom Reichssender
Stuttgart übertragen. Am Nachmittag wird
eine große Kundgebung mit einer Ansprache
des Neichsbischofs stattfinden.

Ferner spricht der Reichsbischof am Sonn¬
tag um 19 Uhr in Crailsheim,  Turn¬
halle und sämtliche Säle der Stadt . Am
Montag, 13. Mai, 20 Uhr: Kundgebung in
Ulm.  Dienstag , 14. Mai. 20 Uhr: Knnd-
igebung in Ebingen,  Turnhalle . Mittwoch,
ffS. Mai, 20 Uhr: Kundgebung in der Stadt¬
halle Stuttgart.  Donnerstag , 16. Mai,
1V Uhr: Kundgebung in Friedrichs¬
hasen.  Festsaal der Zeppelin-Wohlfahrt.

Gottesdienftanzeiger
Evang . Landeskirche

Sonntag Jubilate den 12. Mai
Neuenbürg. » 10 Uhr Predigt (Evang.

Matth . 10, 16—20; Lied 50) : Dekan Strebel.
»11 Uhr Kinderkirche. » 2 Uhr Christenlehre
(Töchter) : Dekan Strebel . Mittwoch abend
8 Uhr Bibelstunde im Gemeindehaus.

Wildbad. 8 Uhr Christenlehre (Töchter) :
Stadtvikar Hahn. 9.30 Uhr Predigt (Matth.
10, 16—20; Lied 94): Stadtpfarrer Dauber.
10.45 Uhr Kindergottesdienst. 2 Uhr Gottes¬
dienst für die Mütter und Kinder : Stadt¬
pfarrer Dauber . 8 Uhr Abendgottesdienstund
Gemeindesingstunde: Stadtvikar Hahn. Don¬
nerstag den 16. Mai, 8.30 Uhr abends Bibel¬
leseabend im Gemeindesaat. Die Kirche ist
täglich geöffnet von 9—11 Uhr und von 17
bis 19 Uhr.

Herrenalb. 10 Uhr Predigt (Text: Matth.
10, 16—20; Lied 47) : Stein . 11 Uhr Kinder¬
kirche.

Bernbach. ^ 8 Uhr Christenlehre: Stein.
8 Uhr Predigt : Stein.

Birkenfelb. » 9 Uhr Christenlehre (Töchter).
1̂ 10 Uhr Predigtgottesdicnst. » 11 Uhr Kin¬
derkirche. » 8 Uhr Abendgottesdienst. Am
Mittwoch (15. Mai ) 8 Uhr Bibelstunde
(Sonne). Am Donnerstag (16. Mai ) 8 Uhr
Bibelstunde (Gemeindehaus).

Gräfenhansen. ILIO Uhr Predigtgottes¬
dienst (Lied 207) : Pf . Bauer . 1 Uhr Christen¬
lehre (Töchter) : Vikar Karil. 8 Uhr abends
Abendandacht in Arnbach (Schule) : Vikar
Kanl. Mittwoch, 15. Mai, 8 Uhr abends
Wochengottesdienst in Gräfenhansen (Kirche).

Schömberg. 9 Uhr Christenlehre (Töchter
von Schömberg). 10 Uhr Gottesdienst in
Schömberg: Parochialvikar Stumpfs. » 10
Uhr Gottesdienst in Bieselsberg: Pfarrer
Gaffer. 11 Uhr Kinderkirche in Schömberg.
1 Uhr Kinderkirche in Schwarzenberg. 2 Uhr
Gottesdienst in ObMrngenhardt : Parochial¬
vikar Stumpfs. 7 Uhr Abendgottesdienst in
Schömberg: Pfarrer Gaiser. 7 Uhr Abend-
gottesdienst in Fgelsloch: Parochialvikar
Stumpfs.

Evang . Freikirchen
Bischöfliche Methodistengemeinde. Sonntag

den 12. Mai , vorm. » 10 Uhr : Neuenbürg,
Gräfenhansen; nachmittags 2 Uhr : Calmbach,

»3 Uhr : Ottenhausen, 4 Uhr : Höfen, abends
8 Uhr : Arnbach Jugendgottesdienst. Wochen-
versammlnngcn nach der Regel.

Evang. Gemeinschaft Herrenalb, „Grüner
Wald". Sonntag den 12. Mai , morgens 7 Uhr
Waldgottesdienst auf dem Bern¬
stein.  G . A. Schivenk, Prediger . (Bei Rc-
genwetter 9.15 Uhr Predigtgottesdienst in der
Kapelle). Abends 8 Uhr Predigtgottesdicnst
(Muttertagsfeier ). Prediger Schwenk.

Ferienheim Loffenau. Sonntag vormittag
9 Uhr Gottesdienst. Nachm. 3 Uhr Früh¬
lingsfeier mit Gemeinde und Sonntagsschule.
Prediger Schwenk. Mittwoch, abends » 9 Uhr
Bibelstunde. Prediger Schwenk.

Evangel . Gemeinschaft Birkenfeld. Sonn¬
tag » 10 Uhr Predigt . Pred . Weißer. » 11
Uhr Sonntagsschule. Abends » 8 Uhr Pre¬
digt. Pred . Plcßmann . Mittwoch abends
8» Uhr Bibelstnndc. Anschließend: Ge-
mcindejugciidstnndc. Donnerstag abend 8 U.
Gcm. Chor. Jedermann willkommen!

Katholische Gottesdienste
Sonntag de» 12. Mai (3. Sonntag n. Ostern)

Neuenbürg. 7 Uhr Frühmesse. 9 Uhr
Predigt nnd Amt, anschließend Christenlehre.
7» Uhr abends Mai -Andacht. Mittwoch
abend um 7» Uhr Mai -Andacht. An den
Werktagen beginnt künftig die hl. Messe um
7 Uhr. Beichtgclegenheit für die österliche

I Zest am Samstag abend von 5—7 Uhr, am
Sonntag früh vor und nach der Frühmesse.
Hl. Kommunion: Sonntag früh während der
Frühmesse nnd nach derselben bis zum Amt
um 9 Uhr ; Werktags während der hl. Messe.

Herrenalb : 10.15 Uhr Predigt und Amt.
Vor Beginn des Gottesdienstes ist Beichtge-
legcnhcit.

WildLad. 7 und 8 Uhr Frühmesse. 0 Uhr
Predigt und Amt. Abends 6 Uhr Andacht.
Werktags 7 Uhr hl. Messe. Dienstag nnd
Freitag, abends 6 Uhr Maiandacht. Beicht (in
Wildbad) : Samstag nachm, von 4 Uhr an,
Sonntag in der Früh , Werktags vor der hl.
Messe. Kommunion: Sonn - und Werktags
vor und während der hl. Messeu. des Amtes.

Schömberg. 8 Uhr Austeilung der hl.
Kommunion. 9 Uhr hl. Messe. 20 Uhr Mm-
Andacht. Werktags: 8 Uhr hl. Messe. Mitt¬
woch 20 Uhr Mai -Andacht. Beichtgelegenhelt:
Sonntag 8 bis 9 Uhr. täglich vor der hl.
Messe.
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Unter der Jugend aller Länder ist es ge¬
rade die Jugendorganisation Deutschlands,
die nicht den wahren Sozialismus Predigt,
sondern die ihn zur Parole erhoben hat und
ihn in der Tat auch lebt. Was die national¬
sozialistische Jugend zu dem großen Losungs¬
wort der Bereitschaft und des Helsens erheben
ließ, ist der immer erneute Protest gegen ge¬
wisse Anhängsel aus vergangener Zeit, jener
kapitalistisch geführten Geschäfts- und Aus¬
beutungsmethode der jungen Hilsskräfte.

Kampf der Lehrlingsschinderei und der
unverantwortlichen Ueberstundenarbeit, dann
Einsatz für eine entsprechende Urlaubsrege¬
lung und schließlich Erledigung all der un¬
aufhörlichen Verhandlungen mit Betriebs-
sührern und Handwerksmeistern — all das
sind so Kapitel, wie sie der Sozialreferent
draußen auf dem Lande wie in den Städten
tagtäglich zu bearbeiten hat. Seine ganze
Kraft setzt er dabei ein für das Wohl seiner
Kameraden, für das Recht jedes einzelnen.

In diesem Geist kamen am gestrigen Sonn¬
tag sämtliche Sozialreferenten der Banne des
Gebietes Württemberg der Hitlerjugend zu
einer grundlegenden Besprechung nach Stutt¬
gart . Auf dieser Tagung wurde vom Sozial¬
amtsleiter der Gebietsführung Württemberg,
Simon Winter,  die Ausrichtung der
Sozialarbeit für die kommenden Monate
sestgelegt. Stabsleiter des Gebietes 20, Ober¬
bannführer Rudi Brodbeck, legte eingangs die
Wichtigkeit und Bedeutung der Arbeit jedes
Sozialreferenten klar, der in erster Linie
Kamerad unter Kameraden sein müsse, als
Träger der Idee , der wahren Volksgemein¬
schaft. In mehrstündiger Aussprache wurden
all die mannigfaltigen Arbeitsgebiete in reg¬
ster Aussprache besprochen. Hier steht im
Vordergrund der Rus der württ . Hitler¬
jugend nach gerechter Freizeitregelung für
den Jungarbeiter . Jeder Lehrling hat das
Recht auf Freizeit, und dieses Recht werden
wir ihm erkämpfen. In weit höherem Maße
als im Vorjahr wird an der Freizeitgestal¬
tung gearbeitet werden. Die Ferienlager
werden noch mehr ausgebaut , neue werden
eröffnet, so daß jedem Gelegenheit gegeben
ist, seine Ferienwochen in einem der Laaer
gemeinsam zu verbringen.

Gausiegerinnen
im Reichsberufswektkampf

Bei der Veröffentlichung der Namen der
Gausieger fehlten einige Berufsgruppen, die
wir heute nachtragen:

Gruppe Kaufmanns - und Büro-
gehilsen:  l . Gausiegerin Hilde Koppel,
Stuttgart ; 2. Gertrud Knode,  Ludwigs¬
burg.

Gruppe Kindergärtnerinnen:
I. Gausiegerin: Leonie Krafft,  Stuttgart.

Gruppe Nähr st and:  1 . Gausiegerin:
Katharine Eberbach,  Vorderdenkental bei
Ulm; 2. Friede! Dongus,  Deckenpfronn bei
Calw.

Lausten a. N., 8. Mai. (Vom Kot¬
flügel  erfaßt .) Am Montag abend
wollte auf der Staatsstraße Lausten—Kirch-
heim das fünfjährige Söhnchen Fritz des
Landwirts Friedrich Schmid,  Wilhelm¬
straße. die Straße überqueren. Dabei wurde
er vom Kotflügel eines Personenautos er¬
faßt und ein Stück geschleift. Der Autolenker
versuchte zwar daS Unglück zu verhüten und
suhr infolge des raschen Ausweichens in den
Straßengraben . Das Kind erlitt durch den
Anprall schwere Verletzungen,  u . a.
einen Beinbruch und Verletzungen im Ge¬
sicht.

Heilbronn, 9. Mai . (Der fliegende
Pater mußte notlanden .) Gestern
morgen mußte der fliegende Pater Paul
Schulte  infolge schlechten Wetters auf dem
Böckinger Flugplatz notlanden.  Er be¬
fand sich, wie die nationalsozialistische„Heil-
bronner Morgenpost" berichtet, auf einem
Fluge von Würzburg nach Böblingen und
geriet in unserer Gegend in Wolken hinein,
die ihm die Orientierung sehr erschwerten
und ihn schließlich zur Landung veranlaßten.
Er benützt ein Dornier-Amphibium, das bis¬
her nur in diesem einen Exemplar vorhan¬
den ist.

Heilbronn, 9. Mai . (Zwei Todes¬
opfer einer Gasvergiftung .) Am
Dienstag abend gegen 8 Uhr wurden, wie
jetzt erst bekannt wird, in einem Haus der
Sülmerstraße ein 74 Jahre alter Werk¬
zeugmacher  und dessen 68 Jahre alte
Ehefrau  von Hausbewohnern, die durch
starken Gasgeruch zur Nachschau veranlaßt
worden waren, tot aufgefunden.  Die
kriminalpolizeilichen Ermittlungen haben er¬
geben, daß beide am Abend vorher einer
Gasvergiftung  zum Opfer gefallen
sind, die dadurch entstanden ist, daß das
Ende des Gasschlauches,  der nur über
die Mündung des Gasrohres gestülpt und
mit Werg abgedichtet war, sich von diesem
losgelöst hatte. Da der Haupthahn
der Gasleitung nicht geschlossen  war,
konnte das Gas ungehindert ausströ¬
men.  Dies führte zunächst zur Vergiftung
der in der Küche mit der Zubereitung des
Abendessens befaßten Frau , ohne daß der im
Zimmer schlafende Ehemann irgendetwas
davon merkte. Dieser dürfte dann während

der Nacht dem von der Küche in das Zim¬
mer hereinströmenden Gas zum Opfer ge¬
fallen sein.

Ulm, 9. Mai. (Kind läuft unter
den Lastwagen .) Mittwoch nachmittag
lies ein 4V-jähriges Mädchen  in der
Mörikestraße in die Fahrbahn eines Last¬
wagens. Das Kind wurde -so schwer verletzt,
daß der T o d sofort eintrat.

Stuttgart , 9. Mai. (Gastspiel Käte
Dorsch im Kleinen Haus  der
Württ . Staatstheater .) Am Sams¬
tag, den 11. und Sonntag , den 12. Mai, je¬
weils abends 7.30 Uhr, findet außer Miete
ein Gastspiel von Käte Dorsch  mit eigenem
Personal, u. a . Harry Liedtke,  in der
Komödie „Himmel auf Erden" von Jochen
Huth statt.

Blaubeurrn , 9. Mai. (VomBlitzstrahl
erschlagen .) Ueber die hiesige Gegend
ging am Mittwoch nachmittag ein schweres
Unwetter, verbunden mit Wolkenbruch und
Hagelschlag, nieder. In Merklingen
wurde der auf dem Felde beschäftigte
54 Jahre alte Baumeister Schmid vom
Blitz erschlagen.  Auch in den Wäldern
hat das Unwetter — die Landschaft glich
zeitweise einem Wintertag — zum Teil er¬
heblichen Schaden angerichtet.

Liesenbach, Oberamt Riedlingen, 9. Mai.
: ine Mutter radelt 200 Kilo¬

meter an einem  Tag .) Eine hiesige
Frau,  deren Söhnchen schon seit Wochen
in der Klinik in Tübingen liegt, faßte den
Entschluß, ihr Kind dort mit dem Fahr¬
rad  zu besuchen. Um 4 Uhr in der Frühe
machte sie sich auf den Weg und um 12 Uhr
mittags hatte sie nach einer Fahrt über die
Alb ihr Ziel erreicht. Um 4 Uhr nachmittags
nahm sie von ihrem Kind wieder Abschied
und gelangte um 11.30 Uhr nachts wieder
zu Hause an . Für eine Frau ist es eine un¬
geheure Leistung, an einem Tag nahe¬
zu 200 Kilometer  mit dem Fahrrad
zurückzulegen. Es zeigt dies auch, was Mut¬
terliebe alles vermag.

Vom Oberland, 9. Mai . (Blitzschläge
im Oberland .) Ueber Rottum,  OA.
Biberach, ging ein schweres Gewitter
nieder, verbunden mit einem wolken¬
bruchartigen Regen.  Während des
heftigen Gewitters schlug der Blitz in das
Anwesen des Bauern Hermann  von hier,
wodurch das Kamin vom Hausdach weg¬
gerissen und ein großer Teil der Dachplatten
abgeworfen wurde. Ein in der Küche arbei¬
tendes Mädchen  wurde an den Füßen
verletzt.  Im Stall traf der Schlag eine
Kuh,  die sofort tot war . In Hirsch-
bronnbei  Steinhaufen schlug ebenfalls der
Blitz in das Anwesen des Bauern Will-
burger.  Zum Glück zündete der Blitz nicht.
Ein rn der Küche anwesendes Mädchen
wurde zu Boden geworfen.  Weiteren
Schaden hat der Blitzschlag nicht angerichtet.

Neichsorgamsatirmsleiter Dr . Ley wird am
18. oder 19. Mai nach Heilbronn kommen und auf
dem Marktplatz einen Appell der PO . des Kreises
Heilbronn der NSDAP , sowie der benachbarten
Kreise abnebmen.

Heuchlingen, OA. Aalen, 9. Mai . >Gebt
Kindern keine Waffen !) Am Mitt¬
woch spielten zwei junge Burschen von 14
und 17 Jahren mit einer 6-Millimeter - T er-
zerolpistole  in einer Werkstatt. Plötz¬
lich löste sich ein Schuß aus . der den Äelte-
ren in die Bauch gegend  traf . Der Be¬
dauernswerte brach zusammen und mußte
sofort ins Krankenhaus nach Aalen cin-
geliesert werden. Der Zustand  des jungen
Mannes ist sehr bed . enklich.

Gammertingen, 8. Mai . (Schwerer
Hagelschlag .) Dienstag mittag ging ein
heftiges Gewitter mit Wolkenbruch und
Hagelschlag nieder. Gärten und Felder waren
noch stundenlang danach weiß. Die Lauchert
führte schmutzig-gelbe Wassermassenzu Tal.
Selbst an der Mühle mußten die Schleusen
gezogen werden; trotzdem wurde teilweise
Wiesengelände überflutet. In den Gärten
wurde bedeutender Schaden angcrichtet.

Vom Badischen Sondcrgcricht
Vor dem Sondergericht Mannheim wurden

wieder eine Reihe politischer Verbrechen ver¬
handelt.

Im ersten Falle mußte sich das Gericht
mit einer Briefschmuggelafsäre, die ins Saar¬
land hinüberspielt, befassen. Aus dem Saar¬
gebiet wurden Briefe versandt, in denen
Hetzartikel gegen Deutschland in kleiner Mi¬
niaturschrift abgedruckt waren. Auch sonstige
„Anregungen", wie gegen das Dritte Reich
gehetzt werden kann, standen darin . Ter
Briefschmuggel wurde systematisch betrieben,
bis er dann von der Geheimen Staatspolizei
ausgedeckt wurde. Das Gericht verurteilte die
an diesem Briefschmuggel beteiligten Perso¬
nen zu empfindlichen, aber Wohl verdienten
Freiheitsstrafen. Der Angeklagte Zimmcr-
mann erhielt 2 Jahre und 6 Monate Ge¬
fängnis unter Anrechnung der Strafe wegen
unerlaubtem Waffenbesitz, eine Frau erhielt
8 Monate.

Fm zweiten Fall hatte sich der 46 Jahre
alte Fr . Braun aus Königsbach zu verant¬
worten. Braun versuchte droben am Boden¬
see in dem Ort Bodmann Notstandsarbeitcr
zu verhetzen. Der Angeklagte redete sich auf
alle mögliche Art und Weise heraus, das
Gericht schenkte aber den vernommenen Zeu¬
gen und dem Gutachten des Arztes mehr
Glauben als den verlegenen Ausreden des
Angeklagten und verurteilte ihn zu 8 Mo¬
naten Gefängnis, abzüglich3 Monate Unter¬
suchungshaft.

Im dritten Fall war ein Sljähriger Mann
aus Gengenbach angeklagt, der anläßlich
einer Bierreise in Donaueschingen über
Partei und Regierung in äußerst gehässiger
Weise hergezogen ist. Der Angeklagte sagte
vor dem Sondergericht: „Ich bereue, was ich
gesagt habe, es soll nicht mehr Vorkommen".
Das Urteil lautete auf 5 Monate Gefängnis,
abzüglich 6 Monate Untersuchungshaft.

380 llo aut 32 voUgummi-
bereMen käSern

Ein äußerst eigenartiger und höchst merk¬
würdiger Lastzug schleppt sich zur Zeit durch
Württemberg. Ueberall wohin er kommt, ruft
-r das Staunen der Bevölkerung hervor. Die
Bauern hören für Stunden auf zu arbeiten
and bestaunen das sich träge dahinwälzende

vorsintflutlich an¬
mutende Unge¬
heuer. ES ist

ein Riesen¬
papierglätt,
zhlinder,  den
die Firma Voith-
Heidenheim im

Auftrag einer
französischen Pa¬
pierfabrik herge¬
stellt hat. Sein
Gewicht beträgt
38060 Kilogramm
und der ganze
Lastzug, der von
32 vollgummibe¬
reiften Rädern
getragen wird,
wiegt nicht weni¬
ger als 76 Ton¬
nen! Die Fahrt
geht nach Neckar¬

sulm, wo der Zylinder von einem Schlepp-
kahn übernommen wird.

Eine Unmenge Hindernisse, die sich dem
Transportzug in den Weg stellen, werden
kurzerhand beseitigt. Armdicke Aeste, Ver¬
kehrszeichen und viele andere Dinge fallen
dem alles beherrschenden Titanen Technik
zum Opfer.

Durch stille Dorfstraßen rattert der Motor
und ein Heer von Helfern ist damit beschäf¬
tigt, darauf zu achten, daß alles beseitigt ist,
was das Ungetüm in seiner Fahrt aufhalten
könnte. Und so geht es mit 5 Kilometer
Stundengeschwindigkeit immer näher dem
Ziele zu.
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..Wilhelmshöhe" oder
..Aeaelbütte"?

A mancher ka aus alte Sache
ganz nette neue Sächle mache,
aber Ortsteil umzutaufe,
-aß eim d' Auge Überläufe,
liebe Leut , des derf net sei,
gucket doch en Landkart nei.
Gucket no amol , wenn ihr könnet,
ob ihr hier im Ortspla ' fennet
a Parzelle „Wilhelmshöh ' ",
des gibt 's net on hot ' s nie gä,
On doch, in de letzte Johr
kam 's halt immer iviedcr Vor,
daß halb amtlich , halb vrivat,
einer ebes g' schncbe hat,
was dort obe neu passiert
on Hot „Wilhelmshöh ' " agführt.
Mit Verlaub , i ka' s net leide,
a Name aus de alte Zeile,
aus der Zweitjahrtausendmitte
zu vergesse : „Ziegelhütte ".
's wohnt kei Fischer on kei Schneider,
Vogt on Richter onsowciter
drobe uf der „Wilhelmshöh ' ",
jeder ka des täglich seh ' .
Au net d' Richtstätt ' on die Schanz
drobe uf dem Bergeskranz
isch mit „Wilhelmshöh ' " verwandt,
us der „Ziegelhütt ' " isch ihr Stand.
„Wilhelmshöh ' " heißt bloß ei Haus,
's guckt über alle andre » aus,
a Wirtschaft , wo der Grundsatz gilt:
„Mer ißt on trinkt sich froh beim Wild ."
Drum merket euch us alle Fäll ' :
Wenn einer schreibt von der Parzell'
dort obe uf dem Berg , dann bitte:

„Ziegelhütte " ! Erbe.
*

's Echo von drohe:

Des isch scho' älles schö on gnat,
wenn ' s oiner sagt on d' r anner tuat.
Doch was ihr ons au no verzählet:
Mir saget trotzdem , was mir wöllet!

Smenr und Lenz
Die Jugend lieb ' ich! — Ihre Ideale sind
schöner als die stolzesten Gedanken , die
eines Denkers ernster Stirn entspringen.

Jugend und Lenz gehören zusammen . Glü¬
hende Heimatliebe und der Stolz auf ein herr¬
liches deutsches Vaterland lassen in den jungen
Herzen den Gedanken sür edle und hohe Ideale
schlagen : ihre Seelen aber sind bereit zu den
Opfern , die das ganze Volk bringen muß und
bringen wird , solange deutsche Herzen schlagen
werden.

Unsere schöne Heimat im Lenf .' ssrühling —
sie ruft zum Wandern ! Weite Wälder , ver¬
träumte Stille . Unser Fuß schreitet wie durch
einen hohen feierlichen Dom , den wir mit
Ehrfurcht betreten . Kleine Dörflein liegen ver¬
steckt zwischen Bergen und Tälern . Ach, da läßt
rS sich gut ruhen in dieser gemütvollen Be-
schaulichkeit und unter einfachen Menschen.

Höher schlagen die Herzen , beschwingt sind
die Seelen und jubelnde Lieder ertönen rings¬
um . Sonnige — wonnige Blütenzeit und
lachende Jugend . Blonde Haare wehen im
Wind . Blitzende Augen , aus denen gesundes
Leben schaut — so wandern sie an mir vorbei.

Schlicht und einfach — junges Blut und
doch schon so ernst und bewußt . Es ist die-
Jugend , wie sie Deutschland braucht . Zwischen
den Eltern und ihnen besteht ein wohlauf-
gebautes inniges Kameradschaftsverhältnis , so

Preisausschreiben
sür alle deutschen Handwerker

Wer zeigt die beste Werbung für den Reichshaudwerkertag?

An alle deutschen Handwerker!

Unter dem Titel : „Das deutsche
Handwerk wirbt für den Reichs-
m ^3K"  veranstaltet
n^ A ^ wbbsgemelnschaft Handwerk . Gau
Württemberg -Hohenzollern , ein

Preisausschreiben
k§ r die beste und wirkungsvollste Werbung
zum Neichshandwerkertag 1985 in Frankfurt
"m DAm . 15. bis 17. Juni 1935 . Es soll
unter Verwendung des bei den Kreisbetriebs-
gemeinschaftswaltern Handwerk sowie den
Jnnnngsobermeistern erhältlichen Werbe-
Plakates für den Besuch des Reichshand¬
werkertages 1935 in Frankfurt am Main ge¬
worben werden , , . B . durch schöne Schau-
sensterdekoration oder durch Anbringung des
Werbeplakats in einem entsprechenden Nah-
men am Werkstatteingang , der mit Tannen-
reis schön geschmückt ist usw . Die beste und
wirkungsvollste Werbung wird prämiiert.

Bedingungen:
1. Teilnahmeberechtigt am Preisausschreiben

si" d alle deutschen Handwerker , einerlei
ob Meister , Gesellen oder Lehrlinge , selb¬
ständig oder unselbständig , welche Mit¬
glied der Deutschen Arbeitsfront (früher
GHG . bzw . NS .°Hago ) sind.

2. Die Teilnahme ist für alle Teilnahme-
berechtigten kostenlos.

3 . Bewertet werden alle Werbearten , wie
Schaufensterdekoration , Schmückung der
Hausfront , Werkstatt usw .. Transparente,
Plakate u . a . m.

4. Das Werbeplakat zum Reichs»
handwerkertag 1935 lw än¬
dernder Zimmergeselle ) muß
zur Werbung verwendet wer¬
den.

5. Die Werbung soll möglichst vor dem
25 . Mai 1935 fertiggestellt sein . Spätester
Termin der Fertigstellung der Werbung:
3. Juni 1935.

6. Bon der Werbung ist ein Lichtbild , wel¬
ches aus der Rückseite die genaue Anschrift

des Absenders trägt , biS spätestens
5. Juni 1935 an die GaubetriebSyemein-
schaft Handwerk . Abteilung Organisation.
Stuttgarts ., Note Straße 2 s , einzu-
senden.

7. Die zehn besten und wirkungsvollsten
Werbungen werden Prämiiert.
1. PrerS:  Freifahrt zum Neichshand¬
werkertag 1935 nach Frankfurt am Main
hin und zurück , sowie ein Preis im Wert
von 100 NM . nach Wahl.
2. Preis:  Freifahrt zum Neichshand-
werkertag 1935 wie oben und ein Preis
im Wert von 30 NM . nach Wahl.
3 . Preis:  Freifahrt wie vor und ein
Preis im Wert von 20 NM . nach Wahl.
4 . Preis:  Freifahrt wie vor und ein
Preis im Wert Von 10 NM . nach Wahl.
5. bis 10 . Preis:  Freifahrt wie vor
und ein Preis im Wert von 5 NM . nach
Wahl , sowie verschiedene Trostpreise.

Die Preisverteilung erfolgt am 8. Juni
1935 . Tie Preise werden den Gewinnern
nach Wahl sofort zugestellt . Me Bekannt¬
gabe der Preisträger erfolgt in der wart»
tembergischen NS .-Presse und im „Württ.
Handwerk ".

8. Dem Preisgericht gehören an : Gauwalter
der DAF ., Pg . SchulMdN .. Landes-
Handwerksmeister Pg . Bähner.  MdR .»

Handwerkskammerprästdent Pg . Dem-
pel , MdR .» Oberregierungsrat Tr.
Brecht vom Landesgewerbeamt . Pg.
Dickert,  stellv . Gaubetriebsgemein¬
schaftswalter Handwerk , Pg . Metzger.
Geschäftsführer der Handwerkskammer
Stuttgart . Pg . Scharfer,  Organi¬
sationsreferent der Gaubetriebsgemein¬
schaft Handwerk.

Die Entscheidungen des Preisgerichts sind
endgültig und unanfechtbar . Der Rechtsweg
ist ausgeschlossen.

Die Mitarbeiter der Kreisbetriebsgemein-
schäften Handwerk find angewiesen , allen
Teilnehmern am Preisausschreiben weit¬
gehendst an die Hand zu gehen.

wie cs notwendig ist, um immer mit frohem
Herzen ans Elternhaus znrückzudenken . Als
kürzlich bei einer Gelegenheit , wo jung und
alt beisammen waren , die Rede davon war,
daß Deutschland durch die Wiederbringung der
Wehrpflicht auch seine Ehre zurückerhielt , da
verstummten sie alle mit einem Male . Ein
Schweigen , das mehr sprach als
tausendWorte.  Die Gestalten reckten sich,
Augen blickten ineinander in feierlichem Ge-
löbniS der Treue.

Da habe ich immer nur eines denken müssen:
Du herrliches deutsches Volk!  Die¬
ses unverfälschte Deutschtum pulst in allen von
uns , ob jung — ob alt . In unserer Jugend —
in unseren Kindern aber erziehen wir die
Ideale , die in uns leben — um die wir
kämpfen . HS.

Bonn verleiht Bongt Berg vr. K. c.
Berlin , 7. Mai.

Die philosophische Fakultät der Universität
in Bonn  hat einstimmig beschlossen . Beugt
Berg  aus Grund seiner wissenschaftlichen
und literarischen Arbeiten die Doktor-
würde ehrenhalber  zu verleihen.

Ministerpräsident Göring  traf Don¬
nerstag mit seiner Gattin auf dem Bochumer
Hauvtbahnhos ein . Nach einer kurzen Werk¬
besichtigung des Bochumer Vereins nahm
Ministerpräsident Göring die feierliche
Weihe des Ehrenmals sür die

efallenen Werkskameraden des
ochumer Vereins  vor und setzte dar¬

auf die Fahrt nach Essen  fort . Nach kurzer
Besichtigung einiger Werksanlagen von
Krupp begab man sich gemeinsam zur „Villa
Hügel " , von wo Ministerpräsident Göring
am Nachmittag die Weiterreise nach Bonn
antrat.

*

Belgisches Schloß nieöergMgM
Brüssel , 7. Mai.

Das Schloß des Prinzen von Chi-
may,  eines der schönsten und ältesten Her¬
rensitze des HennegaueS , ist durch eine
Feuersbrunst vollständig zerstöri
worden . Von den kostbaren Kunstschätzen
die das Schloß beherbergte , konnte so gn
wie nichts gerettet werden.

«lavterfkbrik völlig nie-erge-rairnt
Attenkirchen , 9. Mai

In der Nacht zum Donnerstag wurde -di«
bekannte Papierfabrik Jagenberg H
Sohn durch ein Großfeuer  bis auf die
Grundmauern Vernichter.

Das Feuer war in einem Lagerraum aus-
gebrochen , in dem Lumpen  aufbewahrt
wurden . Da es reichliche Nahrung au den
Stoffresten , Papiervorräten und sonstigem
Brennbarem fand , griff es mit unheimlicher
Schnelligkeit auf das ganze Gebäude
über . Den Feuerwehren aus der Umgegend
gelang es nur , ein Uebergreifen des FeuerS
auf das Fertigwarenlager zu verhindern.
Auch das Personal der Reichsbahn war mit
zwei Lokomotiven an die Brandstelle geeilt
und bekämpfte das Feuer mit zwei Sch auch-
leitungen.

Der Schaden dürste nach vorsichtiger Schät¬
zung mehrere hundertta  u .s , n d
Mark  betragen . Die Ursache des BrcndeS
ist noch ungeklärt . Die Fabrik , die schon ein-
mal im Jahre 1888 von einem Groß ' euer
heimgesucht worden war . beschäftigt 100
Leute.

Ser Sllmkongreß
ln französischem Lichte

Internationale öffentliche Stellungnahme eines
französischen Abgeordneten

Paris , 9. Mar.

In der französischen  Presse sind bis¬
her nur wenige Schilderungen über den Inter¬
nationalen Filmkongreß  in Berlin er¬
schienen . Ein Mitglied der französischen Ab¬
ordnung , der Abgeordnete Clerc,  gesteht dies
in einem Artikel im „Oeuvre " offen ein und
beschreibt dann seine Eindrücke u . a . wie folgt:

Nach Auffassung der Veranstalter sei der
Filmkongreß eine absichtliche  und , sehr
geschickte Propagandatat  im ' weite¬
sten Sinne des Wortes gewesen . Abgeordneter
Clerc erkennt die herzliche und gastfreundliche
Aufnahme in Berlin an . Sie beweise , daß die
nationalsozialistische Regierung internationale
Zuhörerschaft finden wolle , der gewisse poli-
tische Dinge in Deutschland gezeigt werden
könnten . Die Auswahl sei übrigens sehr gut
getroffen worden . Denn nichts lasse sich besser
zur Propaganda verwenden als der kinemato-
grapyische Stoff . Die Rede  des Reichsprvpa-
gandaministers Dr . Goebbels  am Schluß
des Kongresses bezeichnet der Abgeordnete Clerc
als sehr gehaltvoll.  Sie verdiente Satz
für Satz besprochen zu werden . Denn sie ent¬
halte keinerlei Füllworte . Selbst wenn man
noch so feste Vorurteile mitbringe , stehe man
doch unter der Einwirkung gewisser Worte.

Abgeordneter Clerc weist aus einige Einzel¬
heiten , so das Vorhandensein derfranzösi -
schen Fahne  im Kongreßsaal hin , und auf
seine Eindrücke über das Straßenbild und er¬
klärt , man werde einwenden , daß es sich hier
um eine befohlene  Haltung handle . Aber
könne man denn auch den AusdruckeineS
Blickes  oder die Absicht eines Lächelns
bei dem Mann auf der Straße disziplinieren?

Schließlich weist er auf den Aufmarsch der
Kinder und auf die Feier des 1. Mai hm und
schließt , der Kongreß habe für den Franzofen
eine Lehre in doppelter Hinsicht gebracht , ern-
mäl , daß hinsichtlich des Filmes in seiner inter¬
nationalen Schaustellungsform Deutschland sich
an die Spitze der europäischen Bewegung stel¬
len wolle und zum anderen habe der Kongreß
gezeigt , wie eine gut ausgedachte Propaganda
beschaffen sein müsse , von deren unbedingter
Notwendigkeit mau in Frankreich keine
Ahnungzu  haben scheine.

Die alte Schuld
Der Roman einer Mntteriieb-

von Äelene Norbert

klrheberrecht«schutz durck Verlaa »anstalt Manz , Neg «r»» burg.

1. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

„Mutti , liebe Mutti , überlaß das ruhig mir . Das ver¬
stehst du nicht ! Bist doch die zarteste , feinste Frau , die es
gibt und wir Männer sind so robust , — wetterfest - "

Ein Helles , glückliches Lachen klingt durch das Zimmer.
„Mutti , ich Hab eine Überraschung für dich —
„Ein .Sehr gut ' in der Schularbeit ? "
„Als ob das schon eine Überraschung wäre, " 1 .! nrs-

jorg geringschätzig und beleidigt ab.
„Also ? "
„Der Major kennt dich ? Behauptet , eln Juocuds , eund

von dir zu sein . Kreuz und quer hat er mich ausgefragt,
um die Gewißheit zu erhalten , daß du die Frau Irene Stahl
List ."

„So ist es Major Krön ? " Frohe Überraschung steht in
dem Gesichte der Frau.

„Ja , das ist er , und er will zu dir kommen , — noch heute,
— womöglich gleich — "

„Wir waren Nachbarskinder, " murmelte Frau Stahl
leise . Und dann war siz im Iugendland . An der Seite des
yugendgespielen-

Früh war er in die Militärakademie gekommen und sie
später in ein Pensionat . Nur in den Ferien hatten sie sich
gesehen . Glückliche Kinder ! Seine ritterliche Art , Lurch die
,r sich von allen anderen Jungen so sehr auszeichnete , war
unvergessen in ihr geblieben . Li « lieber Kerl war der Heinz
gewesen ! Schade , daß seine Eltern ihren Aufenthalt gewech¬
selt und st» sich dadurch eigentlich zu früh aus den Augen
Verloren hatten«

Immer loser war das Band geworden . Hie und da kam
ein Vrieslein , später noch manches Kärtchen , doch das Leben
hatte auch dies zerflattern lassen . Aber tief innen im Her¬
zen gab 's rin Winkelchen , das das Jugenderinnern sorgsam
hütete . Und heute leuchtete Sonne in dieses heimliche
Dunkel.

Hansjörg fuhr auf , übermütig stieß er hervor:
„I-upus in ksduls ."
Das Mädchen war in der Türe erschienen und hatte

«inen „ Major Krön " gemeldet.

Elastisch streckte sich Irene Stahl . Co war der Heinz
wirklich dem Jungen auf den Fuß gefolgt . Wie schön von
ihm ! Den Arm um ihren großen Jungen geschlungen , — so
trat sie dem Jugendfreund entgegen.

„Irene !" In Bewunderung und Freude nannte er sie
wie in längst vergangener Zeit bei ihrem Vornamen.

Das weiche , weiße Wollkleid schmiegte sich in tadellosem
Schnitt an ihre zarte und doch volle Gestalt . Ihr herrliches,
rotblondes Haar lag tief verknotet im Nacken . Und ihre
großen dunklen Augen strahlten ihm in unbeschreiblicher
Freude entgegen.

„Welch eine seltsame , glückliche Fügung, " sagte sie vor
Freude bebend . Herzlich reichte sie ihm die Hand , die er
küßte.

Er lachte , aber dieses Lachen war geschwängert von einer
starken Bewegung.

„Ein Gruß aus der Jugendzeit war der Schneeball dei¬
nes Jungens , Irene !"

Hansjörg verbeugte sich hastig und jetzt doch rin wenig
verlegen.

„Ich bitte nochmals um Entschuldigung !" - ,

„Wofür , Hansjörg ? Daß du der Vermittler einet gro-
ßen . sehr großen Freude geworden bist ? Ach, Lunge, " Major
Krön paitte den Burschen bet seinem Schopf und sog ihn zu
sich heran . „ Was weißt du , wie schön der Glanz iß , der atz»
der Jugendzeit widerstrahlt .* i

Triumphierend blitzte des Knaben Blick zu seiner Mut¬
ter herüber : Nun hörte sie es selbst , wie recht er vorhm ge¬
habt hatte . Dann verabschiedete sich Hansjörg von dem
Major : <

„Ich Litte um Entschuldigung , wenn ich nun arbeiten
gehe ; morgen ist Mathematikschulaufgabe und mem Prosej-
sor kann ungemütlich werden !"

Major Krön reichte ihm lachend die Hand.
„Bravo Hansjörg ! Nur immer vorwärts und nicht un-

ierkriegen lassen ! Der Dumme bleibt ständig der Packesel
im Leben ."

Als Frau Irene mit dem Jugendsreund allem war , be¬
gann sie von sich und ihrem Leben zu erzählen.

Schön war das ! Er konnte keinen Blick von ihr wenden,
die die klaren Augen auf den Freund geheftet , ein Blatt nach
dem andern in ihrem Lebensbuche vor ihm wendete.

Wie sie ihr Schicksal meisterte ! Wahrhaftig , sie hatte das
Unglück nicht verbittert . Mit ungebrochenem Mute , in einer
wunderbaren Frische schritt sie durch ihr Leben . Tölpelhaft,
unpassend erschien ihm da die Frage , die sich ihm aus die
Lippen drängte . Trotzdem mußte er sie stellen:

„So willst du nicht mehr heiraten , Irene ? "
Sie legte die verschlungenen Hände unter den Haar-

k« oten und sah an ihm vorbei.
„Heiraten ? Noch einmal heiraten ? Nein , Heinz ! Ich

habe meinen Mann sehr , sehr lieb gehabt und mir darum
gelobt , nur mehr seinem , meinem Kind zu leben . — "

Ob sie dieses Versprechen wirklich zu halten imstande
war ? Major Krön betrachtete sie nachdenklich . Konnte sie
heute wirklich schon mit Bestimmtheit sagen » daß Lein hei¬
ßer Föhn durch ihr junges Leben jagen würde , der sie, wenn
auch wider Willen , noch in seine Macht bekam ?. Konnte
st» dar?

Ihr reiner , ruhiger Blick ließ den Gedanken untergehen.
'' Dt » Frau wußt », was sie wollte « Di » Frau war stark und
von seltener Treu « und HtngebungsLereitschast . Die nahm
nichts zurück, was sie einmal geschentt«
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und die Uniform des Obersten bespritzt. Klink
beugt sich über den Tisch und starrt dem
Herrn nahe in die Augen.

„Ich ersuche Sie. diese Beleidigung sofort
zurückzunehmen!"

Der Oberst ist einen Schritt zurückgetreten
und wird rot und blatz, dann steckt er sich mit
bebenden Fingern eine Zigarette an. wirst
einen langen, unsicheren Blick auf den Ritt-
meister.

Klink verändert seine Stellung nicht und
läßt ihn keinen Moment aus den Augen.

Schließlich murmelt der Oberst einige
nelle russische Sätze, und der Rittmeister

übersetzt. „Der Herr Oberst meinen, er hätte
mit dem Wort Spion weder Sie noch Ihren
Herrn Bruder gemeint, es wäre von jemand
anderem die Rede gewesen."

„Das ist eine Lügei" brülltKlink. „ich werde
von fetzt ab kein Wort mehr auSsaaenI"

Und er geht zurück, setzt sich wieder aus
seinen Stuhl , und von dieser Minute ab Hai
der Leutnant Klink keine Antwort mehr ge.
geben.

Er wurde nach vergeblichen Versuchen, ihn
um Sprechen zu bewegen, abgeführt. Das
rotokoll bleibt unfertig.
Der Leutnant Klink und der Fähnrich

Horki aber werden ins Zuchthaus über-
wiesen.

Es ist ein ganz moderner Bau . Bier
Kreuzarme an einer Kuppelmitte. Ueberall
stehen Posten, die jeden Schritt in allen vier
Trakten hören können. An den Zellen find
Stahltüren mit einem Guckloch. Beinahe
ohne Unterbrechung liegt an diesem Guckloch

Vs äderlieueiUclre RucTiLäes leutnänts Nink cMZ-6er
russischen.OefenclenSchLft: ^ .

ö Fortsetzung MUU)I. umnppt , alles Papier beschmiert

Unter starker Bewachung, nachdem wieder
und wieder die Taschen durchsucht und die
Gewehre vor ihren Augen geladen sind, wer¬
den sie von Gefängnis zu Gefängnis ge¬
schleppt. Nirgends scheint auf die Dauer
Platz für sie zu sein. Immer wieder in
unterirdische, kalte und verdreckte Zellen.

Klink läßt nicht locker.
Er ist eine einzige Flamme des Protestes.

Bei jedem Offizier, der ihm in die Quere
kommt, beschwert er sich. An jedem Schreib¬
tisch. vor den er geführt wird, legt er Ber-
wahruich ein. Er schreibt Befchwerdebriefe
in mehreren Sprachen, schickt sie an einzelne
Offiziere und an viele Behörden, an den
Generalstab, an Kommandeure, überallhin.

Er protestiert sich in einen Zustand schäu¬
mender Wut hinein.

In dieser gefährlichen Verfassung wird
der Leutnant Klink eines Tages zum Chef
der russischen Gegenspionage, ernem Gendar-
merieoberst, befohlen. Der Mann mißt ihn,
als er hkrei.igeführt wird, mit einem kurzen
Blick.

„Sie behaupten immer noch, deutscher
Offizier zu sein, wie?"

Klink zieht sich zunächst einen Stuhl heran.
„Ich werde mich erst mal setzen, mein

Herr", sagte er unfreundlich.
lind dann läßt er den Oberst überhaupt

nicht zu Wort kommen.
„Daß ich deutscher Offizier bin. haben Sie

aus meinen Papieren gesehen. Aber daß ich
als deutscher Offizier wie ein Verbrecher be¬
handelt werde, in Zellen gesperrt, die von
Läusen und Ratten und Ungeziefer wim¬
meln, mit einem Schweinefraß gefüttert, von
den Beamten schändlich behandelt — davon
möchte ich zuerst einmal sprechen. Man hat
meinem Kameraden Horki und mir wieder
und wieder durch Offizierswort versprochen,
die Behandlung zu bessern, und jeder rus¬
sische Offizier, der uns dieses Wort gegeben
hat, hat es auch prompt nicht gehalten. Bei
uns in Deutschland ist ein Offizier, der sein
Ehrenwort bricht, ehrlos aus Lebenszeit! Ber-
stehen Sie. was ich damit sagen will. Herr
Oberst?"

Der Oberst hat ihn aussprechen lassen, es
blieb ihm auch nichts anderes übrig, denn
so oft er zum Unterbrechen ansehen will,
macht Klink eine heftige Handbewegung.

„Ich werde sehen, was sich tun läßt", sagt
der Oberst schließlich.

..Tiefe verdammte Redensart kenne ich",
antwortet Klink, und der russische Offizier
fährt auf.

„Ich verbitte mir Ihr Benehmen!" schreit
er wütend.

Und Klink ebenso wütend: „Das können
Sie halten, wie Sie wollen, mein Herr!"

Ter Oberst beginnt nun, nach den Fami-
lienvrrhältnissen zu, fragen, und Klink reißt
wieder die Geduld. '

„Was ist Ihr Bruder in Amerika?" fragt
der Oberst.

„Ich weiß nicht", antwortet Klink ver¬
drossen.

Ter Oberst blinzelt und wirst einen nie-
derträchtigen Blick auf den Rittmeister, der
dolmetscht. Und sagt dann einige Sätze, aus
denen Klink genau das Wort „Spion " her¬
aushört.

Dieses Wort kann der Leutnant Klink nicht
mehr hören.

Er geht hoch, daß der Stuhl umkippt, er
tritt an den Tisch und schlägt von hoch oben
herunter mit der geballten Faust auf die
Platte , daß das Tintenfaß einen erschrockenen

das Auge des Wächters. In der Nacht hört
man unaufhörlich die schlurfenden Schritte
der Wächter die Eisentreppen auf. und ab-
trappen, von Trakt zu Trakt, von Zelle zu
Zelle.

Horki ist von seinem Gefährten getrennt
worden.

Klink grinst heftig aus seinem abgemager-
ten, hohlen Gesicht, als man von chm der-
langt , er soll seine Zelle reinigen. Wasser
tragen, den Klosetteimer ausleeren.

„Da könnt ihr lange warten ", knurrt er,
und einmal drückt er sogar dem Polizeioffi¬
zier, der entrüstet seine schmutzige Zelle be-
sichtigt, vergnügt den Besen in die Hand.

„Em bißchen dalli, mein Lieber, aus¬
fegen!"

Zu seiner stillen Verwunderung werden
ihm solche Frechheiten weiter nicht übelge¬
nommen. Im Gegenteil, seine selbstverständ.
liche Art und sein sicheres Auftreten und sein
grimmiger Humor verschaffen ihm bald
einen gewissen Respekt.

Zwar brüllt ihn der Polizeiosfizier biswei-
len heftig an und droht ihm durch Wochen
hindurch jeden Tag mit Dunkelzelle und
Wasser und Brot und anderen, noch schärfe-
ren Strafen . Klink läßt sich beim Direktor
melden und teilt ihm igit. daß er diese Dro-
Hungen satt habe.

„Freiwillig gehe ich ohnehin nicht und wenn
mich jemand anfaßt , gibt es die erste Leiche
in Ihrem netten Institut ."

Seine Haltung imponiert. Bald nimmt
er eine gewisse Ausnahmestellung ein. Seine
Zelle wird schließlich, während er aus dem
Spaziergang ist, gereinigt, außerdem kann
er sich, nachdem ex wieder und wieder dar¬
aus bestanden hat , täglich fünf bis sechs
Flaschen Milch kaufen und andere Lebens¬
mittel und erhellt sich zusehends.

In seiner Einsamkeit beschäftigt er sich
mit praktischen Dingen. Sozusagen mit den
Problemen seines täglichen Lebens.

Zum Beispiel hat er es satt, jeden Mor¬
gen schon um sechs aufzustehen, um sein
Brot durch die Zellenklappe in Empfang zu
nehmen. Er verschafft sich Draht , biegt ihn
zu einer Art Arm und einer Art Hand zu-
recht. Die Hand überzieht er mit seinem
alten Pelzhandschuh und das ganze lehnt
er so gegen die Zellentür. daß nach dem
Oeffnen der Klappe die Fellhand nach außen
fällt und sich zum Brotempfang ausstreckt.
Das erstemal merkte der Aufseher nicht das
geringste und legte das Brot hinein. Aber
die Hand zog sich merkwürdigerweise nicht
zurück.

„Nimm doch, du Rindvieh", brummt der
Wärter , „schlaf doch nicht ein! Nimm die
Hand weg!"

Aber die Hand blieb draußen und Klink
lag auf seiner Pritsche und stellte sich schla-
send. Der Wärter gibt der Hand einen
Stoß — und erschrickt bis auf den Tod.

Jetzt steht Klink au? und erklärt ihm die
Chose.

„Sehn Sie mal, ist möchte gerne bis zehn
Uhr mindestens schlafen, nicht wahr ? Sie
haben, nur die Klappe wieder zu schließen,
dann geht die Hand von selber zurück."

Der Ruß ist baß erstaunt und die Sache
imponiert ihm ungeheuer, denn der Russe
ist in Praktisch-mechanischen Dingen entsetz-
lich ungeschickt. Die künstliche Hand ist das
Tagesgespräch des ganzen Zuchthauses.

Klink beschäftigt sich ununterbrochen.
Mit einer Schlinge fängt er täglich Tau-

ben auf seinem Fensterbrett und das ist nicht
schwer, weil die Tierchen den orthodoxen
Russen heilig und daher sehr zutraulich sind.
An ihren Füßchen befestigte er selbstgesertigte
schwarzweißrote Paprerfähnchen und läßt die
Tauben wieder fliegen. Später macht er sich
aus dreifarbenem Papier sogar eine größere
Fahne. Gibt es eine gute Kriegsnachricht
aus Deutschland — und Nachrichten kamen
auf Gott weiß was für Wegen, durch mit-
gefangene Juden immer durch — dann
flaggte der Leutnant Klink fröhlich aus sei¬
nem Zellenfenster.

Das gibt dann immer eine großartige Auf.
regung im Zuchthaus. Die Gefangenen
hängen an allen Gittern und grinsen, die
Wachen stürzen in den Hof. fluchen und
schimpfen und legen ihre Pistolen auf
Klinks Fellenfenster an. Aber der Leutnant
Klink nimmt die Fahne nicht weg. sondern
steht lachend an seinem Fenster und brüllt
hinunter : „Schießt mal. rhr Kindergärtner,
ihr trefft ja doch nichts!"

Und obwohl sie unten vor Wut zerplatzen,
schießen sie niemals . Sie kommen aber die
Treppe heraufgerannt . Und so oft sie auch
in die Zelle stürmten, alles durcheinander-
wühlten, die Fahne fanden sie niemals.

Aber nicht immer ist Klink so heiter und
so unternehmungslustig. Es gibt auch düstere
Tage und Nächte, in denen die Verzweif¬
lung seinen Humor und seine Tatkraft zu
ersticken droht.

Er wird von Verhör zu Verhör geschleppt.
Hunderte von Fingerabdrücken werden an-
gefertigt. Dutzende seiner Photographien
kommen mit der Verbrechernummer 1650 in
das Verbrecheralbum und zahlreiche Be¬
amte sind damit beschäftigt, ihn mit den
Photos gesuchter Spione und Verbrecher zu
vergleichen. Unterdessen lernt Klink emsig
Russisch, lernt es in Sprache und Schrift,
von Kaffeetüten und Zigarettenschachteln,
schreibt Briefe an Horki, die beinahe nur
ein Vokabel-Austausch sind. Nach einund-
einemhalben Monat unaufhörlicher Gesuche
bekommt er endlich ein Wörterbuch. Und
nun geht es leichter und schneller.

Die Kriegsnachrichten erhält er durch
einen rumänischen Gefangenen, Nicu Ora-
sanu, der deutsch spricht und der vier Zel¬
len weiter sitzt. Die Briefe befördert ein
Türke, der täglich die Korridore reinigt. Der
Rumäne ist wegen angeblicher Spionage zu¬
gunsten Deutschlands zum Tode verurteilt,
wird dann zu zwölf Jahren Zwangsarbeit
begnadigt und ist schließlich auf Druck der
rumänischen Regierung vom Zaren freige-

lasfen worden. Ter alte Mann ist durch die
Haft schwer krank und Klink heitert ihn
durch spaßhafte Briefe so gut er kann auf.
Sie verabreden miteinander , für zukünftige
Fälle, eine Verwandtschaft, der alte Mann
ist der Onkel und Klink der Nesse. Sie ver¬
abreden. bei Gelegenheit die gegenseitigen
Verwandten zu benachrichtigen. Der alte
Mann verspricht Klink jede pekuniäre Hilfe,
wenn er etwa fliehen wolle. Die Korrespon¬
denz ist außerordentlich erschwert und die
Briefe müssen sofort verbrannt werden. Ter
alte Rumäne hat übrigens sein Versprechen
noch aus dem Zuchthaus heraus wahr ge¬
macht.

Klink hat einen geradezu irrsinnigen Hun¬
ger nach gebildeten Menschen und er setzt es
durch, daß der protestantische Pastor von
Odessa ihn besuchen darf. Dreser Mann ist
eine echte Lutherfigur und seine Besuche sind
für Klink die erste Freude, die er in diesen
Monaten hat. Außerdem hat er nun für alle
Fälle einen Zeugen, falls man ihn spurlos
verschwindenläßt . . .

Dazwischen verfaßt er wieder und wieder
scharfe Eingaben an den Generalstab, um
für Horki und für sich ihre Anerkennung
als Offiziere durchzusetzen. Er fordert, daß
sie durch die Mitgefangenen Kameraden im
Lager zu Orenburg identifiziert werden.
(Diese aber wußten, als ihnen die Verbre¬
cher-Fotos vorgelegt wurden, nicht, ob sie
ja oder nein sagen sollten!)

Eines dieser Schreiben hat folgenden
Wortlaut:

An den Kaiser!. Rust. Generalstab!
Odessa, 30. März 1916.

Ter ungeheuer schwierige Beweis, daß
Herr Horki und ich kriegsgefangeneOffiziere
sind, lst der Kaiserlich Russischen Gendar¬
merie wider Erwarten schon nach einund-
einemhalben Monat gelungen. Warum wird
uns aber diese hervorragende Leistung erst
zwei Wochen später mitgeteilt? Und welcher
ehrenhafte russische Offizier im Kaiserlich
Russischen Generalstab duldet es, daß wir
kriegsgefangene Offiziere nicht nur eine
Stunde länger, sondern nun schon wieder
mehrere Tage mit den gemeinsten Verbre¬
chern. sogar Deserteuren, ein und dasselbe
Dach teilen? Warum und wie lange will
man noch unsere Offiziersehre durch Ver-
brechcrluft kränken? Etwa weil wir hier
leider wehrlos sind und uns nur mit Wor¬
ten verteidigen können?

Wieviel mehr noch als vorher schon ist
unsere jetzige Behandlung ein Schandfleck
auf der Ehre des russischen Offizierskorps!

Ich fordere daher unseren unverzüglichen
Abtransport in der standesgemäßen zweiten
Wagenklasse in ein Osfizierslager.

Unterschrift.
Und es gelingt. Ihre Identifizierung ist

schon vorher bekannt gewesen und auf
Grund dieser Kenntnis hat Klink diesen
Brief geschrieben, der ihnen dann endlich
die Entlassung aus dem Zuchthaus bringt.

Sie werden wunschgemäß in der zweiten
Wagenklasse nach Orenburg transportiert.

(Fortsetzung folgt.)

Amsterdam.  6 . Mai.
In dem in der Provinz Rordbrabant

liegenden Torf Uden  ist eine überaus ernste
Maserncpidemie  ausgebrochen . In
der rund 4000 Seelen zählenden Gemeinde
sind 21» Kinder ernstlich erkrankt.
Neun Kinder sind bereits gestorben. Es ver¬
geht fast kein Tag. an dem nicht einer der
kleinen Patienten - er Krankheit erliegt. Das
fortwährende Läuten der Toten¬
glocke  hat in dem Dorf eine unheimliche
Stimmung verbreitet, die in starkem Gegen¬
satz zu der herrlichen Blütenpracht steht. Im
Hinblick auf die Gefahr eines weiteren Um¬
sichgreifens der Krankheit hat sich der staat¬
liche Inspektor für das Gesundheitswesen
nach Udrn begeben und die Schließung der
Schulen angeordnrt.

Sonnlag, 12. Mai
s.00 Hasenkonrerl
8.00 Zettangabe , Wetterbericht
8.0S Gymnastik
8.2S „Treue zur Scholle"
S.00 Katholische Morgeuseier
9.30 Uebertragung des Feldgottes-

dienftes
tv.so Sendepause
10.lv Deutsches Volk — »«« tlcheS Erb«
11.30 „Gott soll allein mein Herr«

haben"
12.00 „Muttertag 19SL"
13.00 Kleines Kavitel der Seit
1S.1S Mtttagskourert
14.00 Kinderstuude
14.S0 Fuhball -LLnderipiel Deutsch¬

laub —Soauie»
15.40 Nachmittagskonzert

Funkberichte von de« deutsch««
Kuustslugnieisterschaste« 1SSS
des Deutsche» Luftsvortorrbanbes

18.00 Ei » Besuch im Mütterbelm
Pliensuge»

18.20 Unterhaltungsmusik
19.10 „Helden der Heimat"
19.40 Am Zugsvitzvlatt beschlichenmir

de» deutschen Svortmiuter
1934/SV

20.00 „Weun 's di» Soldat «» d«rch die

22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬
und Sportbericht

22.80 Wir bitte« rum Ta »>
24.00- 2.00 Nachtmusik

Monlag, 13. Mai
s.00 Morgeusoruch

Zeitangabe , Wetterbericht
Gymnastik

S.SO Sriihkourert
7.00 Frübkonrert
8.00 WaklerkanbSmeidungeu
8.10 Gymnastik
8.30 Franensnnk
8.4S Senbevank«

10.lv „Der Staat als Großnntrr-
nehmer"

10.4V Nachrichten
11.00 Fnnkmerbnngskonzert ber

Neichsvoktrellamc
11.30 Wetterbericht

„Die Bewertung des landwirt-
ichastliche» Vermögens «ach dem
ReichsbewertnngSgeletz von 1234"

12.00 „Schlotzkonzert Hannaver"
13.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

bericht
13.lv Mittagskonzrrt

14.00 Bekanntgabe der Termi ««
„WtedersrhenSselern alter Front
soldaten"

18.80 „« »»« lg Bechstei«. der Märchen-
dichter"

17.00 Nach« iita «sr »»» rt
18.80 Alemannisch« BolkSli«d«r
19.00 „D«r H«rr Somvosit«»« —

vrinatl"
19.30 Der Znndelsrieder und der

Zundelheiucr
20.00 Nachrichtendienst
A>.1» „LiedeSsriidling"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

«nd Svortbertchi
22.30 Kontert
24.00 Rachtkon»ert
0.80 Kammermusik

1.30- 2.00 Lieder

DienSlag, 14. Mai
S.4S Morgensyruch

Banernsnnk — Zeitangab
Wetterbericht

S.00 Gymnastik
S.30 Frübkonrert
7.00 Frübkonrert
8.00 WasserstandSmeldungcn
8.10 Gvmnaftik
8.80 Sendepause

10.1V„Englisch für die Oberst»?«'

10.4V Nachrichten
11.00 Snnkmerbnngskonrert »er

Reichsvoftreklame
11.30 Wetterbericht — Banernsnnk
12.00 MittagSkonrert
13.00 Zettangabe . Nachrichten, Wetter-

berlcht
13.15 Mittagskonrert
14.00 Sendepause
15.15 Blumenstand«
15.45 Tierstnnb«
17.00 Bunt « Nachmittagsu «t«rbaltn »a
18.30 SranrSsischrr Sprachunterricht
18.48 SnrrsrsvrLch
19.00 „Well wir so schön beieinander

sind . .
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde ber Ratio«
21.00 Bunter Abend

, 22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wcltcr-
und Sportbericht

22.30 Svät -Feierabend
i 24.00—2.00 Rachtkonzert

Mittwoch, 13. Mai
5.45 Morgensprnch

Bauernfunk, Zetlang.' l-c Wetter¬
bericht

S.00 Gymnastik
«.30 Frübkonrert

7.00 Frübkonrert
8.00 Waücrftandsmeldunaen
8.10 Gymnastik
8.30 Senbepanse

I0.1S „Fahnen sprechen"
10.4V Nachrichten
11.00 Fnukwerbungskonrert der

ReichSpoftreklam«
11.30 Wetterbericht — v «»«r»s»»r
12.00 Mittagskonrert
13.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

bericht
13.lv Mittagskonrert
14.00 Sendepause
15.30 Jnngmüdel hört ,« !
17.00 NachmittasSkanrert
18.30 Lernt mors«»!
18.4V Snrzgespräch
19.00 Abendkonrert
20.00 Nachrichtendienst
20 .1» Stund« der tnnge» Ratio*
20.4V Operettenkonzert
22.00 Zeltangabe , Nachrichten, ISeüer-

und Sportbericht
22.80 Nachtmusik ««» Tan»
23.10 Tanrmnstk
24.00 Liedcrstunde
o.is Kammcrmiisik,

1.00—2.00 Bläser -Kammermusik
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kirr 8okv schreibt an seine klutter

^ieAes
Wenn morgen in den deutschen Landen der

Tag der Mutter in stiller Festlichkeit began¬
gen wird, dann darsst Du sicher sein, daß
Dein in der Fremde weilender Sohn diesen
Anlaß besonders benützen wird, um in Ge¬
danken bei Dir . liebste Mutter , zu weilen. Ich
will Zwiesprache mit Dir halten und will
Dir alles das sagen, was ich Dir schon lange
offenbaren wollte.

Allem voran möchte ich meinen herzinnig¬
lichen Dank anssprechen, den ich Dir in über¬
großem Ma<? schulde.

Du liebes Mütterlein ! Ich höre Dich, wie
Du sagst: „S 'ist nicht nötig, Hab' ja nur
meine Pflicht getan ' und ich sehe, wie Deine
gütigen Augen erfüllt sind von schlichter
Demut. Laß' mich gewähren! Laß mich dan¬
ken für das Meer von Liebe, das Du mir
gespendet hast. Laß mich danken für die
Sorgenbürde , die Du meinetwegen getragen
hast und laß mich danken für die unendlichen
Mühen, die Du all die Jahre hindurch mit
freudigem Herzen auf Dich genommen hast.

Ja , Du hast mir die Tage meiner Jugend
besonnt. Du warst nimmermüde, trotz Dei¬
ner harten Arbeit, mich zu hegen und zu
Pflegen. Wie oft schmerzten Dich die Arme,
wenn Du Dein Tagewerk vollbracht hast, doch
Dein Kind hast Tu jeden Abend auf dem
Arme gewiegt, bis sein Köpfchen sanft an
Deine Schulter fiel und die kleinen Aeuglein
sich schlossen. Wie oft sind Dir beinahe die
Augen zugefallen vor Müdigkeit, und doch
bist Du nie müde geworden, mir Märchen
und Geschichten zu erzählen, vom Rotkäpp¬
chen, vom Brüderchen und Schwesterchen und
wie diese köstlichen Kindermärchen alle hei¬
ßen. Wie oft bist Du nächtelang an mei¬
nem Bettchen gestanden, als schwere Krank¬
heit mich heimsuchte. Wie oft hast Du in die¬
sen durchwachten Nächten jeden Atemzug,
jede Bewegung Deines Kindes beobachtet.
Unmenschliches hast Du in jenen Tagen
vollbracht. Deine Mutterliebe hat dem ge¬
schwächten Körper neue Kräfte gegeben,
Kräfte fürs Leben.

Und dann kam die Schulzeit. Wie freutest
Du Dich mit mir , wenn ich vorwärts kam
und wie littest Du, wenn ich gar zu hart
angefaßt wurde, wenn ich zagte und nur
klopfenden Herzens den Weg zur Schule an¬
trat . Ich sehe Dich heute noch, wie Du
unter der Türe standest, mir in die Augen,
sahst und ermunternd sagtest: „Wünsch' Dir,'
Glück. Kind!" Und am Abend, wenn ich.
schon im Bette lag, mußte ich Dir erzählen,
wie es in der Schule war . Du wolltest alles
wissen, jeden Fehler, jede Unart . Böse, häß¬
liche Schimpfworte kanntest Du nicht. Du
sahst mich mit Deinen tiefen Augen nur an
und sagtest: „Hättest es nicht tun dürfen."
Ich schämte mich ehrlich und gelobte ins¬
geheim. nie mehr meiner Mutter etwas zu
Leide zu tun. Wenn dann die Abendglocke
anhub, mit feierlich ernstem Klang zu läuten,
dann legten wir die Hände zusammen und
ich betete jenes alte, wundersame Abend¬
gebet: „Breit aus die Flügel beide!" Du
wiederholtest den letzten Satz des Gebets und !
schautest mich an , wie eben nur eine Mutter
ihr Kind anschauen kann.

Ich reiste heran . Die Stürme der Jugend
ergriffen mich und warfen wilde Wogen in
meinem suchenden und forschenden Herzen.
Tu hast mich nicht aus den Augen ver¬
loren. Du wußtest, daß ich diesen Kamps!
allein zu Ende ringen mußte und hast ge¬
schwiegen. Aber ich fühlte es: Du bist bei
mir . Du stellst zu mir. So wie man eine sich
entfaltende Pflanze vor den Unbillen des
Wetters schützt, so bemühtest Du Dich, still
und ohne viele Worte zu machen, all das
aus dem Weg zu räumen , was hätte böse
Worte oder unnützes Gezänk geben können.
Wenn ich aber selbst schwach wurde, wenn
ich nicht mehr wußte, wo aus und ein, dann
wußte ich, daß ich immer zu Dir kommen
durfte, daß Tu allein verstandest, was mein
Herz bewegte. „Bub, sei stark," hast Du dann
immer zu mir gesagt. „Sei stark."

Ich kam zur Universität, durfte aktiver
Verbindungsstudent werden. Und Du ? Du hast
Nächte geopfert, um ein paar Pfennige mehr
zu verdienen; Du hast Dir Geld am Munde
abgespart, nur damit das Studium bezahlt
werden konnte. Und wie freute ich mich,
wenn in den Wäschepaketen ab und zu ein
Fünfmarkstück „extra" versteckt war ! Mit
wieviel Schweiß und wieviel Liebe ist es
verdient worden?

So ging es fort! All die kommenden Jahre.
Immer sorgtest Du mit mir, nie erkaltete
Deine Liebe, nie hast Du an Dich gedacht,
immer nur an Deine Kinder. Kein Gang
war Dir zu viel, kein Dienst zu gering. Und
wenn ich heute zu Besuch nach Hause komme.

dann bist Du noch so besorgt um mich, wie
vor Jahren , wieder suchst Du mir jeden
Wunsch von den Augen abzulesen und wieder
fliegst Du. um Deinem „Bub " alle Annehm,
lichkeiten zu verschaffen.

Für das alles, meine liebe Mutter , möchte
ich Dir tausendfältigen Dank sagen. Dafür
möchte ich Deine faltigen Hände ergreifen,
möchte Dir in die lieben Augen sehen, über
Deine ergrauten Haare streichen und nur das
eine Wort sagen, das Wort , das für mich der

Jnbegrifs alles Hehren und Heiligen ist;
Mutter!

Wenn Du diesen Brief gelesen hast, so be¬
wahre ihn gut auf. Sprich mit niemanden
davon. Er soll unser Geheimnis bleiben
Und wenn wir uns dann Wiedersehen, dann
schauen wir uns still in die Augen und wir
beide wissen, daß wir uns verstanden haben

Und nun. lebe wohl. Sei herzlich gegrüßi
von Deinem dankbaren

Sohn Hermann

Autler!
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Von Liec VH-IeattenscAast
So viele unter uns verbinden mit dem

Begriffe „Frauenschaft" auch heute noch eine
unklare Vorstellung von Frauenverbänden
früherer Zeiten und politischen Strick-Klubs
moderner Richtung. Und doch ist Zweck und
Ziel der NS -Frauenschaft so eindeutig klar
und einfach allen denen, die ehrlich bestrebt
sind, sich das nationalsozialistischeGedanken¬
gut zu eigen zu machen.

Geboren in einer Zeit tiefster Not und
Schmach unseres Vaterlandes, ist die NS-
Frauenschaft der weibliche Stoßtrupp einer
Bewegung geworden, die allem feindlichen
Hohn und Spott zum Trotz einen Sieg er¬
rungen hat, wie ihn die Weltgeschichte nicht
kennt. Daß wir Frauen an diesem gigan¬
tischen Siege in hervorragender Weise be¬
teiligt sind, hat uns der Führer in seiner

>unvergeßlichen Rede am Nürnberger Partei-
ltag 1934 öffentlich kund getan und damit
!Recht und Grund unseres Bestehens vor aller
!Welt dokumentiert. Darum ist unser Streben
und Mühen nach wie vor darauf gerichtet,

Iunsere eigentliche Aufgabe als Trägerin einer
Weltanschauung zu erfüllen und durch un¬
seren Zusammenschlußdie systematische Schu¬
lung zu dieser Weltanschauung zu erreichen.
Diese Arbeit aber geht nicht von heute auf
morgen, sie muß in zähem Ringen bewältigt
werden und braucht alle guten und gesunden
Kräfte unserer neuerwachten Nation.

Calmbach. In diesen Tagen verließ uns
unsre bewährte Leiterin, Frau Amberger
von hier. Wir danken noch ein letztesmal für
ihre unermüdliche, treue Arbeit in der hie¬
sigen NS -Frauenschaft und wünschen ihr
alles Gute im neuen Wirkungskreise.

Am 12. März fand die Vereidigung der
NS -Frauenschaften Enzklösterle , Lan¬
genbrand und Schömberg  durch die
Kreisleiterin statt.

HIuttertaZ—LkrentaZ
Gin gemütliches Plauderstündchen mit dem
ältesten Mütterlein unseres Heimatgebietes.

Der Muttertag , der morgen in deutschen
Landen begangen wird und der auch in un¬
serem Heimatgebiet im familiären Sinn , wie
durch besondere Mütterfeiern der NS-
Frauenschaft durch zarte Empfindungen Aus¬
druck bekommt, er ist uns ein Tag tiefer und
ernster Besinnung, er ist ein Tag innigen
Dankes und liebevoller Erinnerung an die
eigene Mutter . Mutter ! In ihr, durch sie
bekommt die Heimat, erhält Volk und Nation
seinen Kraftstrom und die lebendige Gestal¬
tung für die Zukunft. Jede deutsche Mutter
nimmt am Aufbau von Volk und Nation teil
und es ist der Staat Adolf Hitlers , der der
deutschen Mutter nicht nur verantwortungs¬
volle Aufgaben zugswiesen hat, sondern der
sich schützend vor das Ideal der Mutterwürde
stellt und nicht duldet, daß dasselbe durch
Verhöhnung irgendwelcher entarteter Winkel¬
literaten zum Zerrbild gemacht wird. Das ist
die große Tat der heutigen, volksverbundenen
Regierung, daß sie nicht nur das deutsche
Mutterideal als leuchtendes Symbol natio¬
naler Pflichterfüllung mitten unter das Volk
hineinstellte, sondern, daß sie das Volk mit
dem Mutterideal verband, daß sie durch das
herrliche Hilfswerk der NSV „Mutter und
Kind" dem Wollen auch durch die tatkräftige
Hilfe Ausdruck verlieh.

Da steht vor mir die Mutter aus dem Volk
und mitten im Volk, wie sie sorgt, wie sie ar¬
beitet, wie sie sich müht. Um wen? Um ihrer
Kinder willen, um den Kindern eine Zukunft
zu geben, sie kampftüchtig zu machen für das
Leben, um ihnen zu Helsen im Kampfe des
Lebens. Kein Opfer ist der Mutter zu schwer,
als daß sie es nicht aus Liebe, zu ihren Kin¬
dern und ihrer Familie bringen könnte.
Mutter sein, heißt Heldin sein. Morgen am
deutschen Muttertag , da freuen sich unsere
Mütter . Alle. Die jungen wie die alten.
Die Mutter am Waschzuber wie das alte,
gebückte Mütterlein am Strickzeug. Ja alle
sollen sich freuen und sollen wissen, daß es

DicAtev Mev Mütter''
Der schönste Name im Erdenrund.
Das schönste Wort im Menschenmuud
Ist : Mutter!
Ja keines ist so tief und reich.
So ungelehrt, gedenkenreich
Als Mutter!

Carmen Shlva.

Ich trug schon einen grauen Bart,
Und war doch immer noch ihr Bub

ls meine Mutter starb,
^a fühlte ich
Zum ersten Male,
Daß ich alt geworden.

HanS Thom  a.

Die Mutter ist der Genius des Kindes.
Hegel.

Von den Müttern hängt die Bildung der
Menschheit ab!

A. M a r t i n.

Mutterliebe , man nennt dich des Lebens
Höchstes! So wird denn jedem, wie schnell
er stirbt, dennoch sein Höchstes zuteil.

- - - . Hebbel.

Es ist nichts reizender, als eine Mutter zu
sehen mit einem Kinde aus dem Arme, und
nichts ehrwürdiger, als eine Mutter mit die-
len Kindern. Goethe.

Die Frau , die um der Bequemlichkeit willen
darauf verzichtet, Mutter zu sein, verdient
nicht höher eingeschätzt zu werden, als ein
fahnenflüchtiger Soldat.

' Greiser.

Das Mutterherz ist der schönste und un-
verlierbarste Platz des Sohnes , selbst wenn
er schon graue Haare trägt — und jeder hat
im ganzen Weltall nur ein solches Herz.

Adalbert Stifter.

Siehe, von all den Liedern nicht eines gilt
Dir , o Mutter!

Dich zu preisen, o glaub's, bin ich zu arm
und zu reich.

Ein noch ungesungenes Lied ruhst Du mir
im Busen.

Keinem vernehmbar sonst, mich nur zu trösten
bestimmt.

Wenn sich das Herz unmutig der Welt abwendet
und einsam

Seines .himmlischen Teils bleibenden Frieden
gedenkt.

Eduard Mörike.

das ganze deutsche Volk ist, das ihrer am
Muttertage in Dankbarkeit gedenkt. Und die
Einsame unter den vielen Müttern , der Tag
ist auch ihr Ehrentag , sie ist mit in die große
deutsche Müttergemeinschaft eingeschlossen.
Und das ganz alte, abgearbeitete Mütterlein,
in dessen Antlitz das harte Leben mit seinen
Sorgen tiefe Furchen gegraben hat, soll das
Bewußtsein haben, daß am Muttertage das
ganze deutsche Volk die Mutter ehrt und diese
Ehre gilt auch ihm, dem alten Mütterlein
im Schwarzwald, im Frankenland, wo immer
es die alten Tage verbringt.

»

Und so habe ich mir denn vorgenommen,
das älteste, lebende Mütterlein im Heimat¬
gebiet aufzusuchen, mit ihm ein bischen zu
plaudern, um dann im Heimatblatt den Le¬
sern davon zu erzählen. Man wird mich
fragen: wer ist denn das älteste Mütterlein
im Heimatgebiet und wo wohnt es denn?
Die älteste Mutter ist die Witwe Regine
Wankmüller,  die droben im schönen
Schwann im patriarchalischen Alter von 94
Jahren ihre alten Tage verbringt und immer
noch recht fleißig bei der Arbeit ist. Im gan¬
zen Dorf erfreut sich Mutter Wankmüller
größter Wertschätzung, verkörpert sic doch ein
Stück Heimatgeschichte und nimmt sie doch an
allen Ereignissen regen Anteil. Wir möchten
hierbei nur erwähnen, mit welch fieberhaftem
Interesse sie z. B. die Saarabstimmung und
viele andere hochpolitische Begebenheiten ver¬
folgte.



k-. ^Aus - em Heimatgebiet
Voraussichtliche Witterung : Für Sonntag

und Montag ist vorwiegend heiteres Wetter
z« erwarten.

Sinn Muttertag
Es klingt ein süßer Wonnelaut durchs weite

Erdenrund,
ein Wort so tröstlich und so traut aus aller

Menschen Mund.
Das Wörtchen: „Mutter ". Heil'ger Tou, den

jedes kleine Kindlein schon
in Lust und Leid gebraucht, und mancher Held

auf blut'gem Feld
noch sterbend hat gehaucht.

Mich faßte früh des Lebens Not mit ihrer
harten Hand.

Mein Mütterlein ist lang schon tot. Ich Hab'
es kann: gekannt.

Doch, wenn ich malen könnt' sein Bild, malt*-.
ich zwei Augen himmlisch mild,

wie ich sie sah mit frohem Blick in Seligkeit
zur Kinderzelt.

O Mutteraug voll Lieb' und Glück!
*

Zwei Hände sah ich, rastlos tun Von morgens
früh bis spät.

Nur einen Augenblick sic ruhn , gefaltet zum
Gebet.

Noch fühl' ich wonnevoll die Lust, au meiner
Mutter treuen Brust

geborgen sein so weich und warm. Wie Wohl
sichs liegt, so saust geschmiegt

im lieben Mutterarm.
*

Wie dank ich dir, mein Müttcrlein , für alle
Sorg und Müh!

Ich will ein treues Kind dir sein und dich
Vergessen nie.

Zu jeder Zeit, an jedem Ort , lebst du in
meinem Herzen fort.

Und wenn ich dich verloren Hab zum ew'gcn
Schmerz, du treues Herz,

sei heilig mir das Muttergrab.
Ehr . Hörtling, Birken seid.

/krw -r/'A'L, //.
Morgen Sonntag vormittag werden aus

dem Kreisgebict Neuenbürg 15 KdF-Urlauber
eine sechstägige Freifahrt antreten , die hinun¬
ter führt ins reizende Nahetal. Diese 15 KdF-
Nrlaubcr setzen sich zusammen aus Kriegs¬
und Schwerkriegsbeschädigten und Arbeits-
Veteranen, die selbstverständlich sich ans diese
schöne Fahrt freiten und denen wir recht
gute Fahrt und Erholung wünschen.

Gestern konnte das Ehepaar Josef
Mayer  seine silberne Hozeit feiern. Unsere
besten Glückwünsche!

Ei« herzliches Willkommen
d«n Teilnehmer« an der Gau-Tagung des

NSD -Aerztebundes
Wildbad. 11. Mai.

Heute und morgen steht die alte Badcstadt
Wildbad im Zeichen der Gautagnng des
NSD -Aerztebundes Württemberg-Hohcnzol-
lern. Wichtige Referate werden ans dieser
Tagung von namhaften Aerzten gehalten und
die Tagung selbst wird den im NSD -Aerzte-
bitnd zusammen gefaßten Aerzten viele Anre¬
gungen geben, zumal Fragen behandelt lvcr-
den, die für Rasse, Volk und Nation von
großer Bedeutung sind.

Zu Ehren des NSD -Aerztebundes findet
heute abend im Knrsaal ein Begrüßnngs-
abend statt. Die Teilnehmer heißen wir in
der schönen Schwarzwald-Badcstadt auf das
herzlichste willkommen. Sie werden von
Wildbad sowohl als berühmtes Heilbad wie
als Schwarzwaldknrstadt die allerbesten Ein¬
drücke mitnehmcn. Der Tagung wünschen wir
einen recht guten Verlauf.

Kursaal Bad Wildbad
Ab Sonntag den 12. Mai beginnen die

regelmäßigen Tanzabende und Tanztees im
Kursaal unter Leitung und Mitwirkung des
bestbekanntcn Tanzpaares Greta und Rolf
Singer mit ihrer nenengagierten Kapelle
Götzfricd, zuletzt in München. Der Kapelle,
die in den größten Hotels Deutschlands enga¬
giert war, geht ein ausgezeichneter Ruf vor¬
aus . Die Staat !. Badvcrwaltnng wird auch
in diesem Jahre bei den Tanzveranstaltungen
die Gäste durch Ucberraschnngen und Ge¬
schenke erfreuen, sodaß die Veranstaltungen
wie die geplanten großen Festlichkeiten wieder
Höhepunkte des gesellschaftlichen Lebens in
Wildbad sein werden.

Gerilüttemarher am Werk!
Birkenfcld. 11. Mai.

Es scheint üblich zn sein, daß von gewisser
Seite aus gegen verdiente Personen der Ge¬
meinde die haarsträubendsten Gerüchte in die
Welt gesetzt werden. Kein Geschwätz ist aber
zu dumm, um wieder seine dummen Gläu¬
bigen zu finden, die cs wieder glauben weiter¬
verbreiten zu müssen. Derartige Ehrabschnei-
dercicn sollten von jedermann unterbunden

werden, namentlich wenn man sich durch
einen Telefonanruf von der Unrichtigkeit der
aufgestellten Behauptungen überzeugen kann.
Die maßgebenden Stellen haben Vorsorge ge¬
troffen, diese Schädlinge an der Volksgemein¬
schaft und als solche müssen Ehrabschneider
bezeichnet werden, zu fasten und ihrer Be¬
strafung znzuführen.

Altensteig, 9. Mai . Heute feiern die Ehe¬
leute Phil . Maier und dessen Frau , geh.
Perrcnon , die goldene Hochzeit. — Ein Tag¬
löhner namens Friedr . Steininger fr., der
sich dem Müßiggang hingab, die Familie
vernachlässigte und jede ihm angebotene Ar¬
beit ablehnte, wurde vom Amtsgericht Nagold
mit Haft bestraft. Diese Strafe wurde mit
Recht verhängt.

Tcinach. Der Beginn der Saison macht

sich gut bemerkbar. Ab IS. Mai spielt wieder
die Kurkapelle und zwar an vier Wochen¬
tagen. Sie ist wieder aus Pfor^heimer Mu¬
sikern zusammengesetzt. — Das Freischwimm¬
bad wird unter allen Umständen, trotz der
Hindernisse, die sich dem Projekt entgegen¬
stellen, gebaut und wird noch während der
Saison seiner Benützung übergeben werden.

Pforzheim. Am Donnerstag fiel ein Dach¬
decker vom Dach eines Hauses beim Leopolds¬
platz. Glücklicherweise fiel er auf einen Bal¬
kon und kam mit leichten Verletzungen davon,
während der Sturz auf die Straße sein Tod
gewesen wäre.

Rottenburg . An einem Neubau stürzten
zwei Arbeiter vom Geüft in die Tiefe. Beide
Arbeiter wurden erheblich verletzt.

Urgrotzmittlerchen erzählt. . .
Neuenbürg, ii . Mai.

Es war in dieser Woche, als ich an einem
kühlen Maiabend das 94jährige Nrgroßmüt-
terchcn Frau Wankmüller (Schwann)
in ihrem Stübchen aufsuchte. Meine Erzäh¬
lerin, so alt sie ist, wenn es halt mal Mai
wird, wenn die Bäume so wunderschön
blühen, wenn es draußen auf den Heimat-
flurcn duftet und grünt , ivenn in Len Hecken
und auf den Bäumen die Vögel so fröhlich
singen, La freut sie sich. Mit dem Gehen hat
Fran Wankmüller etwas Schwierigkeiten.
„Ja , wenn ma halt mol so alt isch wie ich, no
will's mit dem Fuß-Werk nimme so recht
gehen", meinte sie, wobei sie sagen wollte, daß
sie jetzt im schönen Mai nicht mehr so oft
draußen sein kann auf den Heimatflnren und
sie den Frühling und den Mai vom Stüb¬
chen aus grüßen muß.

Ich war ganz überrascht, bei einer Fran,
die 91 Lebensjahre voll Arbeit, Krimmer und
Sorgen hinter sich hat, eine solche Gedächt¬
nisfrische zu finden. Als ich dann allerdings
aus ihrem Munde erfuhr, daß sie jeden Tag
die Zeitung (Len „Enztälcr ") mit Interesse
liest, war ich eines andern belehrt. Kurz vor
meinem Eintritt in das freundliche, sanbcre
Stübchen hatte Frau Wankmüller irr einem
schönen, erbauenden Buch gelesen und wie sie
mir erzählte, las sie seit ihrer frühesten Ju¬
gendzeit überhaupt immer gerne, denn —
und da hatte die 91-Jährige vollständig recht
—: „wenn ma nix liest, weiß ma fo überhaupt
nitt viel von der Welt und von Lenne viele
Ereignisse. „So alt i jetzt bin", sagte sie, „ich
mein, es tät mir was fehle, wenn ich nitt in
d' Zeitung ncignckt Hab". Auf meine Frage:
was sie denn in der Zeitung besonders inter¬
essiert. gab sie freudig erregt zur Antwort:
„Ha, dös am meisten, was unser Führer
Adolf Hitler spricht und was er alles anordne
läßt. Die Rede des Führers Hann i zwar mei¬
stens am Radio gehört, aber g'lese heb ich se
dann doch noch. Wiste Se, beim Lese isch
ma besser bei der Sach, ma ka halt so lese,
wie ma's auch verdenkt bringt . Jetzt im Ra¬
dio isch dös anderscht. Dort kommt alles
schneller." „Früher ", so fuhr sie fort, da Hab
ich mich nm so politische Sache nie beküm¬
mert. Was Hab ich darnach g'fragt, was
früher die Minister für Rede gehalten haben.
Aber seit Adolf Hitler unser oberster Führer
ist, möchte ich eben doch wissen, was alles vor
sich geht. Fetzt wisse ma doch, woran ma
sinn und wer unser Führer ist. Und was mir
als alte Fran auch g'falle hat : daß ictzt die
Zankerei der viele Parteie ansgehört hat.
Dös isch scho für e kleine G'mcind' ein Soge,
vielmehr noch für ganz Deutschland."

Sic meinte dann : ivenn unser Führer mal
das Enztal besuchen, nach Wildbad oder Her-
renalb kommen würde, wenn sie noch am
Leben wär : den Führer mal ganz nahe sehen
zu können — dös wär ihre größte Freud' noch
vor dem Sterben . Aber ob sie noch das Glück
haben werde, meinte sie.

Fran Wankmüller ist Mutter von neun
Kindern. Sechs Kindern mußte sie als Mutter
ins Grab schauen. Mit berechtigtem mütter¬
lichem Stolz zählte sie mir dann auf die 19
Enkel und 17 Urenkel uti-d sagte: nachts, ivenn
ich manchmal nitt gut schlafen kann, da ist es
mir schon manchmal vorgekommen, als seien
sie alle um mein Bett herum versammelt.
Zwei Enkel starben im großen Krieg den Hel¬
dentod. Ich bat dann das Urgroßmütterchen,
mir etwas zu erzählen von ihrer Jugendzeit,
so e bisselc in ihrem Lebensbuch herum zu
kramen. Das reizende Dorf Arnbach im
Schwarzwaldvorland, das zum Kirchspiel
Gräscnhansen gehört, ist ihre Kinderheimat.
Dort wurde sie als Kind braver und fleißiger
Eltern geboren. Im ganzen waren sie neun
Geschwister und der „Patter ", das betonte sie
besonders, mußte fest schaffen, um die zahl¬
reiche Familie ernähren zn können. Aber die
Mutter half feste mit und als wir groß genug
waren, mußten wir auch mithelfen. Wir Mü¬
der haben es gerne getan, weil wir selber
fühlten, daß sich unser Battcr schwer mühen
muß und daß die Mutter sich viele Sorgen
machte. Jene Zeiten waren hart , viel, viel
härter als die Zeiten, die ich seit 1911 mit er¬
lebt habe. Sicher : die Kriegszeit war schlimm,
nach dem Krieg mußte man auch viel mit¬

machen. Sie erinnerte an die Inflation , die
ihr das sauer ersparte Geld kaputt machte, er¬
zählte dann auch, daß sie ohne Rente ihre
alten Tage verbringen muß. Die Arbeits¬
losigkeit ist auch was Schlimmes. Aber wenn
ich all Lies mit selle Zeiten vergleiche, als ich
jung war , oder wenn ich daran denke, was
als mein Vatter von noch schlimmeren Zeiten
verzählte, no meine halt immer — ich weiß
nicht hon i recht oder nitt — d' Leut' sind seit
einige Jahrzehnte nimmer so zufrieden. Wenn
ich so z'rück denk an früher und mir vor
Augen führe, wie heute alles ist, no meine
als : die ganze Welt ist umgekehrt worden.
Aber so ist cs eingetroffen, was vor 80 Jah¬
ren alte Leute im Dorf gesagt haben: es wird
no Wäge gebe ohne Rösser, und Paßt nu emol
«ff, z'lctzscht komme se an noch in de Luft
g'floge. Man hat jo als immer g'sagt — dös
denkt mir noch ganz gut —: wenn se mol mit
Wäge ohne Rösser, wenn se mol drobe in der
Luft und unterm Wasser rumfahre und wenn
d' Weibslente nimmer wißt, wie und ivas se
anziehe solle, no wird d' Welt abgeräumt.

Was ihr noch ganz gut in Erinnerung
ist: manchmal hat es in Arnbach g'heißen: he
d' Franzose komme! Wir Arnbacher Kinder
sind immer vcrschrocke und habe bei der Mut¬
ter Schutz gesucht und g'froget: Mutter,
machet uns d' Franzose ebbcs? Die Männer
sind manchmal mit Sensen Und Aextcn wild
vor das Dorf gezogen und henn als g'rufe:
do rci in unser Dorf kommt kei Franzos.
Komme sind keine Franzose, aber wie mir
Frau Wantmüller erzählte, glaube sic, Laß-
dieser Ausspruch (man könnte auch sagen die¬
ser Alarmruf ) von den früheren Franzosen-
cinfällen herrührc, denn davon habe ihre
Großmutter viel erzählt. Wir Kinder von
Arnbach wie vom Kirchspiel Gräscnhansen,
waren ans d' Franzosen also nitt gut zu spre¬
chen und als sie anno 1870 von den deutschen
Soldaten die verdienten Schläge kriegten, Hab
ich mich als Frau recht gefreut. Eines Hab
ich auch nie vergessen: wie wir Kinder dazu
angehalten wurden, das Brot zu ehren. Wenn
auf der Dorfftraße ein Stück Brot gefunden
wurde, so haben die Väter mordsmäßig ge¬
schimpft. Daheim und in der Schule wurde
uns gesagt, Laß das Brot verdient sein muß
auch vom Geber aller Gaben. Mit dem Brot
wurde sparsam umgegangen. Jedes Kind be¬
kam sein Stück trockenes Brot in die Tisch¬
schublade gelegt. Der Laib Brot aber wurde
an sicherer Stelle ausbewahrt. Mit dem Fleisch
war es auch so. Fleisch gab es nicht sehr oft.
Am Tisch mußte immer Ordnung herrschen.
Der Vatter gab uns neun Geschwistern jedem
seinen Teil. Kaffee — meiner Seel — den
sahen wir nur an Weihnachten und Ostern
auf dem Tisch. Im übrigen gab es Kartoffcl-
und Grießsuppen am Morgen und um das
war man froh. Für ein Vesper hat man als
Schulkind andern Leuten gerne einen halben
Tag geschafft. Wenn es heute Leute gibt, die
tvegen den schlechten Zeiten klagen wollen:
die wissen nitt . was für Zeiten es früher ge¬
geben hat.

Man hat sich auch gegenseitig unterstützt,
so weit es ging. Aber so cbbes wie Winter¬
hilfe und „Mutter und Kind" gab es nicht.
Wer kein Geschäft hatte, der bekam auch nichts
und der Verdienst war, gemessen an dem von
heute, bedeutend geringer. Sie selbst trug als
junges Arnbacher Maidel noch heimatliche
Tracht. Ob denn die Dorfmaidle annodazu-
mal auch stolz waren, wenn se ein neues
Trachtenkleid bekamen, frug ich. Natürlich,
vor allem Ware se stolz, wenn se e neues schö¬
nes Kleid und einen Schah hatten. Schult¬
heißen-, G'meinderats- und Hebammenwahl,
Kivwe und Rckrntentag, waren immer so
kleine Festtage, die Leben ins Dorf brachten.
Wir Kinder freuten uns besonders ans diese
Tage, denn es gab da Gutscle und Wecke.

Zum Schluß unserer gemütlichen Plaude¬
rei frug ich dann meine Erzählerin , wie sie
denn über die Eisenbahn denke, denn die sei
ja nahezu gerade so alt wie sie: In meinem
ganzen Leben bin ich zweimal mit der Eisc-
bahn nach „Pforze" g'fahre und wegen mir
hätte se d' Eisenbahn nitt ins Enztal baue
brauche. Ich laufe eben gern, aber jetzt geht
cs nimme gut. Mit dem Auto ist sie auch ein
halbes Dutzend mal gefahren. Gefragt nach

Hl.
„Gauorganisationsamt

2/35/ K.
Betr. Ortsverzeichnis.

Die Krcisorganisationsleiter senden die aus¬
gefüllten Vordrucke so rechtzeitig ein. daß hier-
seitS eine Ueberprüfung und evtl, nochmalige
Rückgabe an die Kreise zwecks berichtigender Aus-
fertigung vorgenommen werden kann, ohne daß
hierdurch der letzte Einsendetag(15. Mai 1S3L)
überschritten werden muß."

Bereitschaft 2. Sämtliche marschfähigen
politischen Leiter der Ortsgruppen Neuen¬
bürg, Birkenseid und Höfen habeir am
Sonntag den 12. Mai , 8.15 Uhr vorin. auf
dem Bahnhofsvorplatz in Birkenfeld zum Be¬
reitschaftsdienst anzntreten . Marschanzug
oder Sportanzug.

Der Bereitschaftsleitcr.
Bereitschaft 4. Kommenden Sonntag den

12. Mai, morgens pünktlich 8 Uhr, antreten
zum Bereitschastsdienst auf dem Sportplatz
Langenbrand. Die Politischen Leiter der
Ortsgruppe Schömberg treten um ^ 8 Uhr
am Leipziger-Platz in Schömberg an . Ent¬
schuldigungen nur schriftlich in dringendsten
Fällen. Der Bereitschaftsleitcr.

OG. Birkenfeld. Morgen Sonntag den
12. Mai Bereitschastsdienst in Birkenfeld. An¬
treten des Marschblocks ZH9 Uhr am Bahnhof.
Dienstanzug. Sämtliche politischen Leiter
haben zu erscheinen. Der OG.-Leiter.

m/s

Deutsche Arbeitsfront . Deutsche Angestell¬
tenschaft OG. Neuenbürg. Betr . Einheitskurz,
schrift. Nm das Zustandekommen des An¬
fänger- und Fortgeschrittenenkurses zu er¬
möglichen, ist es dringend notwendig, daß
noch weitere Anmeldungen abgegeben werden.
Solche nimmt schriftlich oder mündlich ent¬
gegen Link, Ortsgrnppenwart.

NS -Hago RBG 17 Handel und 18 Hand¬
werk. OG. Arnbach mit Ottenhausen und
Schwann. Am Montag den 13. Mai . abends
8^ Uhr, findet im Gasthaus zum „Ochsen" in
Arnbach eine Versammlung statt. Ta die
Tagesordnung sehr wichtig und eilig ist. er¬
warte ich vollzähliges Erscheinen aller Vg.
und Pg . von Handel und Handwerk.

Der Ortsgruppenamtsleiter.
NS -Frauenschaft OG. Schömberg. Sämt¬

liche Mitglieder nehmen an der Feierstunde
zum Muttertag im „Löwensaal" am Sonntag
den 12. Mat , nachmittags 3 Uhr, teil.

Die Ortsamtsleitcrin.

Hitlerjugend Unterbann 1/126. Am Sonn¬
tag, 12. Mai . darf nach einer Verfügung -des
Rcichsjugendführers kein  Dienst abgchaltcn
werden.

Die Teilnehmer am Gepäckmarsch treten in
ihrem eigenen Interesse schon vor den be¬
kanntgegebenen Zeitpunkten an . iveil durch
das Wiegen des Gepäcks ustv. noch Zeit ver¬
geht, um die sich dann der Marsch verlängert.

Ich mache die Führer dafür verantwortlich,
daß jede Marschkolonnemit Vorderlicht und
Rückstrahler ausgerüstet ist. Weiter empfieblt
es sich, eine Taschenlampe mitzunehmeu.

Der Führer des Unterbanns 1/126.

Sonntag den 12. Mai
Lichtspiele Schömberg:  Sonntag den

12. Mai , abends 8 Uhr : „Der junge Baron

Ufa (Pforzheim): Vom 10.—13. 5.: „Die
Fahrt in die Jugend " mit Liane Haid, Her¬
mann Thimig, Leo Slezak.

Lili (Pforzheim ) : Vom 10.- 11. 5.: „Der
Schlaswagcnkontrollenr". ^

Kall (Pforzheim ) : Vom 10. 5.: „Ferien
vom Ich".

ihrer schönsten Erinnerung in ihrem 91 Jahre
langen Leben: es ist die an meine Mutter,
die auch 85 Jahre alt geworden ist. Meiner
Mutter Bild vergesse ich nicht, so lange ich
leb, wie ich überhaupt meine Eltern nie ver¬
gessen habe.

Zum Schluß sagte sie: ma hat mich von
der NS -Franenschaft schon zum Muttcricst
am Sonntag eingcladcn. Das freut mich, daß
man auch an mich, aiz so eine alte Groß¬
mutter, denkt, die ja nix mehr ausrichten
kann. Für die Aufmerksamkeit der NS-
Franenschast, der Gemeindeverwaltung, der
Zeitung und des Rundfunks fand meine 91-
jährige Erzählerin mit Bezug ans ihren 91.
Geburtstag dankbare Anerkennung. Aber am
meisten hat sie eben doch die kleine Feier da¬
heim bei ihren Angehörigen gefreut. Hab
mich so ganz als Mutter dabei gefühlt und
was gibt cs schöneres, als Mutter zu sein, als
Mutter im Familienkreis wirken zn kennen.

Muttertag ! Ehrentag der Mütter ! Ehren¬
tag unserer alten Mütter ! Muttertag -Festtag
der deutschen Fran ! ft-O.

Zurzeit ist Preisliste Nr . r giiltig vä . IV. SS: SSM.



Zkk 12 . »Isi kündet im Xurrssl
jeden Sonntag, k/lontag, Dienstag, Donnerstag , Freitag

^snLts « von 4 -6 Ukr GM
jeden Alittwock und Samstag

^klssncttsrn von S-1L Ukr «
Tanrleitung : Tanxpaar Qreta und Folk Singer.
Tanxorckester : Franx Oötxkrled mit seinen Solisten.

20gahre bin ich schon W>
1 Hausfrau....

und all die Zeit habe ich mit Perfil gewaschen.Sie sollten
meine Wäsche einmal sehen- weiß wie Schnee, frisch
duftend und bis zum letzten Stück tadellosI

Zch sage immer:wer Perfil hat und
P4?<j es richtig nimmt, der ist gut dran!

V «MMD 'It WWS ,

MN
I « M

Stadtgemeinde Wildbad.

Einzug-er vermögensteuer
I. Rate 1935

am Dienstag den 14. und Mittwoch den 15. Mai 1935 auf dem
Rathause Zimmer Nr. 4 je zu den üblichen Geschäftszeiten.

Bürgermeisteramt.
WirtschaftsgruppeGaststätten- und Beherbungs-Gewerbe
Bezirk Herrenalb.

IL i n I s «S u r, S
zu der am Montag den 13. ds. Mts., nachmittags3 Uhr, im Hotel
„Deutscher Hof" stattfindendcn

Vezirts -Veesammlung.
Es spricht der Kreiswalter der Deutschen Arbeitsfront. Es ist

Pflicht eines jeden Mitgliedes zu erscheinen. Dasselbe gilt auch für
die zum Bezirk gehörenden Mitglieder von Loffenau, Dobel, Neusatz,
Rotensol und Bernbach.

Bezirksverwaltung.

«ül^

MGV . . .Liederwanz -FreundWaft"
Neuenbürg.

Morgen Sonntag unternimmt der Verein einen

in Richtung Schwärmer Warte, Ruine Straubenhardt, Eyachbrücke.
Hiezu find unsere aktiven und passiven Mitglieder freundl. eingeladen.
Äbmarfch'/,7 Uhr vom Turnplatz aus. Rückkehr 12 Uhr.

Der Vorstand.

bleuenbürg,  den 10. klai 1935.

Osnlrsssung.
Für alle Frede und Oüte, welche wir anläßlich des

schweren Verlustes unserer lieben Alutter, Orokmutter
und Drgroömutter

Austins l - ulr
gsd , LckrSgls

erkakren durften, kerner kür dis raülreicüen Kranx- und
Kiumenspenden, kür die ^eickenbeZIeriunZ aus nali und
kern und allen denen, die 8ie desuckten und erquickten
danken wir kerrlick.

vis Irsuernäen vlolerdttebenen.

«»
444»
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44

Essckstts -Lrüttnuns unLI
-Lmpkeklung.
Der verekrl . Finwohnersckakt von Herrenalb  und
Umgebung xur geil . Kenntnis, dak das

Äetsettc - HescALA al »r ALocst T^ esseL - ^ Lats

«Zslcvlir unci

44
44
44
44
44
44
44
44
44
44
44

wieder xeökknet  ist . - Der vnterxeicünete 4!
empkiedlt sick kür eine sorgfältige und gute Ledie- s»
nung kür Vümen und kkerren. A

!!

Lniscr -iulrtungsn

bei bequemer Fatenxaklung durch
veul - rsto VoUrsnstwoncte , ü!lg. 2« sch8i>sr8e8Cll8Cb.

M d. ll., Llullgsr ».
Auskunkt erteilt Ossckäktsstelle Luger , pkorxkeim-

Drötxingen.

StempelWea
Firmenstempel
Stempelständer

empfiehlt die
0Iflssii'sck«öuakdsnökg

--5"Flechten.
Saulausschlag

leider, teile ich gern kostenlos das elnsache
Mittel mit, durch welches schon Unzählig,
von jahrelangem Leiden oft in 1s Tage,
lohne Diät ) vollständig befreit wurd ^ -

MxMriller.GSr1iSM.1L
(Erhältl . i. d. Apoth )

Stadtpflege Neuenbürg.
Brennholz-
Verkauf.

Am Montag den 13. Mai 1935,
abends6 Uhr, werden im Rathaus
verkauft:

Schlagraum:
5 Lose aus dem oberen Hum¬

melrain und2 Lose aus dem un¬
teren Eisenriß.

Schicht -Derbholz:
62 Rm. buchen und 23 Rm.

tannen aus denselben Abteilungen.
Stadtpfleger Essich.

Awjll.SimlWdIeH
Sonntag den 12. Mai

vr. meö. LSrllv. Ssiivlldükg.
Telefon SA . 497 Neuenbürg.

bt070kir » 0k «k
dtasckiirsn — aa dsusn
man jahrelang Freuds Hali

Zweitaktmotor mit Omksiirspiiiung
Feines Lloclrgetrishs
FrsLstahlrakrnsn

Vsrtrslung:

Latodsiis Ke»88le
klevelldürg- Iklkkov 377
- ^
Ick habe mein Lüro von Feut-
lingen nach

8tuttgart-8, 8cliloll-8tr. 44
verlegt und übe dort meine
Praxis gemeinsam mit Herrn

Patents »« »» 8vk«iaeb8vk
! aus.
I pslsnlsis « s»
I oe .- ing . Vlolk ».

^
8ivdere8

Lllktrele»
ln allen I>ebeii8'
Ingen erreichen
8ie,i»enn81ölbrv
llühnersugenialt
„I,ede«s«di" be-
8eltlgen.
LIeclicl. (8 ? Il.) 88?s.
in ^ potlieken u. vra-
^erien . Lrck. rukab . :

^potdeke N. Loxsnkardt , bleuen-
bürg stind Apotheke in kirken-
keld; in Laimback :Drog.A.Lartk;
in VViiddad: Fberhard -Drogcrie.

LksukLsur
mit Führerschein sämtlicher Klaffen,
6jährige Fahrpraxis, sucht Stel¬
lung: war auch schon in Repa¬
ratur-Werkstatttätig. Gute Zeug¬
nisse vorhanden. ,

Angebote an die „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

Suche auf 1. Juni 1935 ein
ehrliches, fleißiges

KWmWkli.
Borzustellen, evcntl. mit Zeug¬

nissen bei
Friedrich Bürkle.
„König von Preußen",

Frauenalb.

Württ.
Forstamt Herrenalb -West

Wiesen-
verpachtung.

Am Montag den 13. Mai 1935,
nachmittags 18 Uhr, kommt aus
der Forstamtskanzletin tzerren-
alb die Wiese der früheren Be¬
sitzerin Rosine Zimmermann in
Loffenau Parz. 150 im Renn¬
bronnen auf fünf Jahre zu Ver¬
pachtung.

WO

s/ncs fruve ^/sLs/s7

Vsntlllosvr rweitsktmotor
ireines Siociiseirisdsi

Pr epsts stIfs stmsn D

Vertretung:
kugen » sttick

Kraktfstirrsugs
^spsrstur -iVerkstätts

Sirlrsnssl «! (iVllrtt .)

«olmrsrsn
sür Ikücks u . « sus
IVäscbekIammern , kürsten-
wsren , klocicer , Stall - und
StraLenbesen , Lutxtücber,
Fensterleder , iVtöbelklopker,
Türvorlaxen , alles ln guter
Fjualität bei

kleuendvieg.

<-

dlübelsukkrtsek mittel
d̂ ormalÜ. -.8S, voppelkl . 1.45

MMMM

IVildbad : Fberbardsdrogerle
VV. öoknenberger.

kteuendürz : Felix Fall.
Uerrenald : Klosterdrogerie

F . Warerstradk.
Lalmbscst : Drogerie Lartk.

_

KsrtM »4ödsl
Zekirms

»SLSNmZksr un «I
Ssrtsn - Armslurvn

tsuok kllr SsstllSusek llvä kovslovelli
in grober Auswahl bei

Lsrl Ltisss
Pkorsksim , iKstxger -Str . 5.

tormscttön »ßeäiesen , preiswert i
nur im I

NöliMsL8 §tUTlrSl
Ipkorrksiin , ScwoSdekL Il . j

LkestsnUs -vsrleiien.
IdäitTlieU U. LrbeitsdescdLkkunxs-

Xasse.

>
unübertroffenes Fabrikat in Aus¬

führung und Leistung, sowie
„U8le"-D8k!iivs8v!MM

empfiehlt
«ermsnn kireksr,

FtaschNermeister,
Neuenbürg (Wilhelmshöhe)

Telefon 498.

Dennach.
Verkaufe einen 10 Monate alten

Farcen
oder tausche für ein Stück fettes
Vieh.

G . Hörter , Haus Nr . 26.

blickt Isngs  iidsr-
legsn —

üie LleiiisiiWigö
im„LiittAer-

sckskkt ' s — sie leistet
viel u . kostet « snig i

I- iiZ3 IVIst̂ gös'
Otto 1̂ 8 upp

Vö F>0 lots

^IsuslibOrg Î 3gsfs >6
12. IVIai 1S35

^>

Ais Vsrmöbits  gröksn
pZIdl PIkIDD

k̂ osins s-iurm , gsb . Zörgsr
Kimmicbswsiisc b. FOiiogsn

11. lVIsi 1935
klsusnbürg

Leichten
und xvollen slckier lkre Küctie 8oück, modern
und praktiscti elnrictiten.

Darum ist es selbstverständlicb , dak Sie lkre Kücken-Finricktung
im altdewakrten Facbgescbäkt kauken, denn Sie werden fachmän¬
nisch und preiswert bedient im groken

ttüclisnlisus
k»korrksim
käsiger -Ltrsks 6.

I- ioesrung riaok auswLrlst

Firstes Rpexialgesekäkt (extra Fiume mit Ausstellung)
krsIlings -Nusstslliinssi », nsusrtige IVsgsn-
«Iscken , kskrdettcksn ^ 13 —, Vrocksn-
dsttung unet »ästrstrsn

kick . Vslr w« s.
Lpsrisl -Letien - und dussteuer -üesckäkt

Pkorrlisim
Westl . 23, Lex-.
Lckaurpieitiaus.

Lei»̂ .
» -L,

Sirksnkslü . üvtel§Lkwsrrwsrürsnc >.
ülorßen 8onnts8
woxu berxlickst einladet

(Kapelle ? re >)
ksmills Nummsnn.

vdei n̂ksusen . tZZrtk . r . Vrsuds.

borgen SonotsZ

AdksStrt mSt AussßLktL - omnidus
8onnta§ den 12. Nsl 1935
um 1.00 Dkr in cslmdscl»  bei . der Lckuie,
um 1.15 vkr in « Sk « n s . «l . kns bei der „8onne ",
um 1.30 vkr in »lsusndürg  am iNarktplatx

über Lcbwann (Aussicktsturm) —Albtal —kterrenaib —Oernsback—
Lckloü Lberstein.

kskrprsis 4 .— t4k . - Inhaber von Karten 5 Ltück.

Lrnst Krönsr , LsSmÄsrk , leiek. 488.
k' lingLt - ^ atirt  ru clen !<riegergrsdsrn in

Î rsnkreicli unä nscli f'ariL.
blakeres kolgt!

Vauluftige - Mieter
SsushlMsr - StzpsLhetsKschuSdNsr

besuchen den

Aufklärungs -Vortrag
über

Miels- Fräs- Vaulpaewrtzn
am Samstag den 11. Mai in Calmbach  z . „Rößle"

abends8 Uhr,
am Sonntag den 12. Mai in Gräfenhausen

z. „Bären", nachm. 2 Uhr,
am Montag den 13. Mai in Schwann  im „Hirsch"

abends8'/? Uhr,
am Dienstag Len 14. Mai in Birkenfeld  z . „Schönen

Aussicht", abends8 Uhr.
Hier erhalten Sie Aufklärung über Len heutigen Stand des

Bausparwesens. Eintritt frei.
„8Mg " Mükll 'Mö UgkvdkimM.

SNsndurg.

Akt:- ei. KoteF-NaspeALS
kertigt alsLpexialarbeit
clie Lucliclruckerei elss „knrtZiei'".
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